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er für ihn unb baS (Seridjt fein eigenes Snfiegel öffentlidj habe brucfen

laffen in biefen Srief.1)

Stadjbem alfo baS ©ihlthal 150 Sabre für baS Slofter ber*

loren gewefen war, fam eS burdj Sauf wieberum in ben Sefife

beSfelben. Surdj berfdjiebene Saufe würben bie ©ujltbalgüter er*

wettert, burdj rationette Sewirtfdjaftung berfelben ber ©rtrag gehoben

unb fo ber ©runb gelegt ju ber nodj heute blübenben Öfonomie beS

©tifteS.

m. Pont $i%ix%älMuf fêûê Bis jnxn Wtv$Uit%
tton \l\D.

a) SBeitere ©ütertäufe.

Snfotge faiferlidjer ©djenfung war baS ganje ©trftSgebiet ©igen*

tum beS SlofterS. ©injelne ©üter rourben nun ben Untertanen um
einen geroiffen SobenjinS auf eroig berlieljen. ©oldje ©üter nannte

man ©rbgüter. ©o oft biefelben üon ber einen feaub in bie anbere

üerfauft, bertaufdjt ober fonft ber Sefife geroedjfelt rourbe, muftte ber

Sefifeer biefelben tocm ©otteSbaufe empfangen, fertigen laffen unb toer*

ehrfdjafeen, fonnte jebodj biefelben roieber «erfaufen ober »eränbern

nadj Selieben. SBottte baS Slofter ein foldjeS ©ut roieber in feinen

Sefife bringen, hatte foldjeS ebenfalls faufSweife ju gefdjeljen. ©ine

anbere Slrt ©üter roaren bie fogenannten ©igengüter ober ©djroeigen.

Siefe bertieb ber Stbt ebenfalls, aber nicht alS ©rbe, fonbern als

fjanbleljen. ©r fonnte biefelben roieber an fidj jietjen unb einem

anbern berleüjen nadj Selieben. Ser Sefifeer fonnte biefelben roeber

oerfatifen nodj üertaufdjen, roeber oerfefeen nodj bererben. ©r gab

biebon ben jährlichen ginS unb toenn er ftarb, fiel baS Sehen an baS

©otteSbauS unb nahm ber Slbt biebon alS ©Ijrfdjafe ben ganjen SabreS*

nufeen. ©tarb ber Slbt, berfielen alte biefe ©üter bem ©otteSbaufe

mit ber ganjen SabreSnufeung. SBie auS ben Urbarien ju erfeben

ift, roaren bie ©üter in nädjfter Stäbe beS ©iblUjalS ©rbgüter. Stach

*) ®a§ Original trägt bie Stuffdjrift: „Urtel brieff bon XättttngS
Wegen, antreffen bj ftjttal." %aê ©iegel ftettt im ©djilbe ein T mit einem

©tern oberhalb beSfelben bar, umgeben bon einem ©prudjbanb, bie SBorte

entfjaltenb: Sieteridj ^nberfjalten. ©ebrudt: DAE. Litt. M. ©. 52 unb 53.
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er für ihn und das Gericht fein eigenes Jnfiegel öffentlich habe drucken

lassen in diesen Brief/)
Nachdem also das Sihlthal 150 Jahre für das Kloster

verloren gewesen war, kam es durch Kauf wiederum in den Besitz

desselben. Durch verschiedene Käufe wurden die Sihlthalgüter
erweitert, durch rationelle Bewirtschaftung derselben der Ertrag gehoben

und so der Grund gelegt zu der noch heute blühenden Ökonomie des

Stiftes.

i». Vom SMkKalKsuf l50Z Sis zum Vergleich
von M0.

a) Weitere Güterkäufe.

Infolge kaiserlicher Schenkung war das ganze Stiftsgebiet Eigentum

des Klosters. Einzelne Güter wurden nun den Unterthanen um
einen gewissen Bodenzins auf ewig verliehen. Solche Güter nannte

man Erbgüter. So oft dieselben von der einen Hand in die andere

verkauft, vertauscht oder sonst der Besitz gewechselt wurde, mußte der

Besitzer dieselben vom Gotteshause empfangen, fertigen lassen und ver-

ehrschatzen, konnte jedoch dieselben wieder verkaufen oder verändern

nach Belieben. Wollte das Kloster ein solches Gut wieder in seinen

Besitz bringen, hatte solches ebenfalls kaufsweise zu geschehen. Eine

andere Art Güter waren die sogenannten Eigengüter oder Schweigen.

Diese verlieh der Abt ebenfalls, aber nicht als Erbe, sondern als

Handlehen. Er konnte dieselben wieder an sich ziehen und einem

andern verleihen nach Belieben. Der Besitzer konnte dieselben weder

verkaufen noch vertauschen, weder versetzen noch vererben. Er gab

hievon den jährlichen Zins und wenn er starb, fiel das Lehen an das

Gotteshaus und nahm der Abt hievon als Ehrschatz den ganzen Jahresnutzen.

Starb der Abt, verfielen alle diese Güter dem Gotteshause

mit der ganzen Jahresnutzung. Wie aus den Urbarien zu ersehen

ist, waren die Güter in nächster Nähe des Sihlthals Erbgüter. Nach

l) Das Original trügt die Ausschrift: „Urtel briefs von Düttlings
wegen, antreffen dz syltal." Das Siegel stellt im Schilde ein L mit einem

Stern oberhalb desselben dar, umgeben von einem Spruchband, die Worte
enthaltend: Dieterich Jnderhalten, Gedruckt: O L. Liu, KI. S. SS und S3.
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unb nad) bradjte baS Slofter mehrere berfelben burdj Sauf wieberum

an fidj.
Sm Wagnerifdjen Saufbrief ift angegeben: SaS ©ihlthal ftoftt

einerfeitS an bie Stubinen Slufter bem, waS bon biefer SBeib bereits

oben gefagt ift, melbet ferner ber ©tjrfdjaferobel bon 1539: Stem

Sorg güdjSH hat ju laufen gegeben bem ^einridj güdjSIi bie Stubinen

um 52 «pfunb ©etbS.1) Surdj Sauf ging biefelbe über in ben Sefife

bon Sogt |janS SBeibmann, bon roeldjem baS Slofter fie erwarb. Sm
Statfdjlag Slbt SoadjimS mit geiftlidjen unb Wettltdjen Slmtleuten wegen

Slnftettung eineS ©enntenS im ©ihlthal beiftt eS nämlidj : Sluf ©amS*

tag üor ©t. SSerenatag 1544 warb gefauft in unferm Stamen eine

SBeib am ©ihlthal gelegen, nämlidj bie Stubina, um 50 «Pfunb ©etbS

bom ebrfamen unb weifen feam SBeibmann, berjeit SSogt ju ©in*

fiebetn.2)

gerner laufte Slbt Soadjim „auf SonnerStag nadj SlKerbeiligeit"
1536 toon feam Sälin im Sicf im ©roft bie SBeib „Sudjelin" ober

Suit, anftoftenb an beS ©otteSbaufeS Stubinen, att bie Slttmeinb unb

an ben SBeifttonnatbacb, lebig unb loS aufter 5 ©djitting SobenjinS,

für 80 «Pfunb ©elbS unb 118 «ßfunb fetter, fo er fdjulbig gewefen,

unb um ein Stieb, SJiüHern genannt (üon lefetertn SobenjinS 21/«

Sedjer Slnfen).3)

Sn altern Urbarien, befonberS in bemjenigen üom Sabre 1675,
wirb unter beS ©otteSbaufeS eigenen ©ütern audj baS grofte ©ibltbal=
rieb genannt, weldjeS burdj befonbern Sauf ober bielletdjt audj burdj
ben SBagnerifdjen ©tljltljalfauf an baS ©otteSbauS gefommen ju fein

fdjeint. SUS Slnftöftereien werben genannt : .gegen Slufgang bie §albeli*
SJtatte unb *SBeib, Sorber* unb ^interrubenen, ©roftweib ; gegen SJlit*

tag Saldjboben unb SBeifttonnenoadj ; gegen Stiebergang Ort=@tuben,
SJleinrab gadjariaS ©djonbâdjlerë Stieb, ber ©djwijjer Slttmeinb,

Sreitrieb genannt, unb bie ©djäblern; gegen SJtitternadjt baS Stieb

SJtüßem.

Surdj ©djenfung im Sahre 1625 fam ber ©itjljee auf ber

Slip Oberfifjl an baS Slofter. Sen 8. gebruar genannten SabreS

') DAE. Litt. L, ©. 37.

2) DAE. Litt. M. ©. 52.

8) DAE. Litt. M. ©. 56 unb 57.

SNitteilungen ix.
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und nach brachte das Kloster mehrere derselben durch Kauf wiederum

an sich.

Jm wagnerischen Kaufbrief ist angegeben: Das Sihlthal stoßt

einerseits an die Rubinen Außer dem, was von dieser Weid bereits

oben gesagt ist, meldet serner der Ehrschatzrodel von 1539: Item
Jörg Füchsli hat zu kaufen gegeben dem Heinrich Füchsli die Rubinen

um 52 Pfund Gelds/) Durch Kauf ging dieselbe über in den Besitz

von Vogt Hans Weidmann, von welchem das Kloster sie erwarb. Jm
Ratschlag Abt Joachims mit geistlichen und weltlichen Amtleuten wegen

Anstellung eines Senntens im Sihlthal heißt es nämlich: Auf Samstag

vor St. Verenatag 1544 ward gekauft in unserm Namen eine

Weid am Sihlthal gelegen, nämlich die Rubin«, um 50 Pfund Gelds

vom ehrsamen und weisen Hans Weidmann, derzeit Bogt zu

Einsiedeln/)

Ferner kaufte Abt Joachim „auf Donnerstag nach Allerheiligen"
1536 von Hans Kälin im Dick im Groß die Weid „Tüchelin" oder

Duli, anstoßend an des Gotteshauses Rubinen, an die Allmeind und

an den Weißtanneilbach, ledig und los außer 5 Schilling Bodenzins,

für 80 Pfund Gelds und 118 Pfund Heller, so er schuldig gewesen,

und um ein Ried, Müllern genannt (von letzterm Bodenzins 2'/2
Becher Anken)/)

In ältern Urbarien, besonders in demjenigen vom Jahre 1675,
wird unter des Gotteshauses eigenen Gütern auch das große Sihlthal-
ried genannt, welches durch besondern Kauf oder vielleicht auch durch

den Wagnerischen Sihlthalkauf an das Gotteshaus gekommen zu sein

scheint. Als Anstößereien werden genannt: .gegen Aufgang die Haldeli-
Matte und -Weid, Vorder- und Hinterrubenen, Großweid; gegen Mittag

Kalchboden und Weißtannenbach; gegen Niedergang Ort-Studen,
Meinrad Zacharias Schönbächlers Ried, der Schwyzer Allmeind,
Breitried genannt, und die Schädlern; gegen Mitternacht das Ried

Müllern.
Durch Schenkung im Jahre 1625 kam der Sihlsee auf der

Alp Obersihl an das Kloster. Den 8. Februar genannten Jahres

1) O ä L. Litt. L, S. 37.

2) O ^ L. Litt. lVl. S, 52.

°) O L. Litt. I«. S, S6 und 57.

Mitteilungen IX.
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urfunbet Hauptmann SJtartin Setfdjart beS StatS unb ©tattbalter,
biefer geit SanbeSfärmrid) unb ©edelmeifter ju ©chwtjj, baft feine

gnäbigen feexxen unb Obern, Sanbammann unb ein gefeffener Sanbrat

ju ©djwijj auS befonberer ©unft ihm einen ©ee ober gtfdjroeiber,

auf ber Slip ©ihl gelegen, alS ©igentum jugeftettt unb gefdjenft haben

unb bei aufgefegter Sufte in bemfelben ju fifdjen niemanb aufter ihm
befugt fei. Sa aber biefer ©ee ober SBeujer ihm ganj ungelegen

unb er fonft mit anbern fdjweren ©efdjäften belaben fei, habe er auS

„fonberbarer guter Slffection" gegen bem würbigen ©otteSbauS jit ©in*

fiebeln bem Slbt unb «Prälaten Sluguftin ju Çanben beS genannten

©otteSbaufeS biefen ©ee ober SBeüjer freiwillig beretjrt unb gefdjenft

mit atter greiljeit unb ©eredjtigfeit, Stufeung unb Serbannung, wie

berfelbe bon feinen gnäbigen gerren unb Obern ihm jugeftettt unb

übergeben worben fei. ©r begebe fidj beSfelben burdj gegenwärtige

©djenfung gänjlidj ju Jpanbat beS ©otteSbaufeS unb habe bemfelben

biefe Urfunbe, mit feinem gewöbnltdjen Snfiegel bewahrt, übergeben

laffen.1)

©benfattS burdj ©djenfung erhielt baS Slofter ben 17. SJtai

1687 bie SBeib glubberg ju ©igentum. ©briftian ©touS, Sanbmann

unb gewefener Sanbweibel im ©after, biefer geit wohnhaft im £of
«Jteidjenburg, fdjenft unter obigem Saturn jur gröftern ©tjre ©otteS,

SJtaria unb ber ^eiligen, fowie ju £üf unb Sroft feiner unb ber

feinigen, Sebenbigen unb Serftorbenen, ©eelen, bem Slofter feine eigene

SBeib glubberg in ber Sanbfdjaft SJtardj gelegen. Siefelbe ftoftt an

ber Sanbleute in ber SJtardj Sluwelin, oben an bie ©tagelwanb unb

anberfeitS an beren in ber SJtardj Slttmeinb gläfdjli. ©r übergibt

foldje frei, lebig unb loS, ohne alte Sefdjwerbe, wie er foldje befeffen,

unb unter obigem Saturn bem fürftlidjen ©otteSbauS ©infiebeln ju
§anben, foldje ju nufeen, ju gebrauchen, audj nadj Selieben ju ber*

laufen, bertaufdjen, berfdjenfen, bon jebermann ungehinbert.2)

Sen 26. Sîobember 1687 taufte baS Slofter für biefe SBeib

glubberg baS Çotjredjt in ber ©enoffame gläfdjli. SSon ber ©enof*

x) DAE. Litt. M. ©. 115. ®a§ SBabtoeu, eine .§au§marfe barftellenb,

entfjält bie Umfdjrift: ©. SOlartin «öätfdjart 1579. Ser Sibter mit bem

©djwert figuriert at§ çetmjierbe.
2) ®a§ ©iegel fteïït ein M mit überragenbem Sfreuj bar.
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urkundet Hauptmann Martin Betschart des Rats und Statthalter,
dieser Zeit Landesfähnrich und Seckelmeister zu Schwyz, daß seine

gnädigen Herren und Obern, Landammann und ein gesessener Landrat

zu Schwyz aus besonderer Gunst ihm einen See oder Fischweiher,

auf der Alp Sihl gelegen, als Eigentum zugestellt und geschenkt haben

und bei aufgefetzter Buße in demselben zu fischen niemand außer ihm
befugt sei. Da aber dieser See oder Weiher ihm ganz ungelegen

und er sonst mit andern schweren Geschäften beladen sei, habe er aus

„sonderbarer guter Affection" gegen dem würdigen Gotteshaus zu

Einsiedeln dem Abt und Prälaten Augustin zu Handen des genannten

Gotteshauses diesen See oder Weiher freiwillig verehrt und geschenkt

mit aller Freiheit und Gerechtigkeit, Nutzung und Verbannung, wie

derselbe von seinen gnädigen Herren und Obern ihm zugestellt und

übergeben worden sei. Er begebe sich desselben durch gegenwärtige

Schenkung gänzlich zu Handen des Gotteshauses und habe demselben

diese Urkunde, mit seinem gewöhnlichen Jnfiegel bewahrt, übergeben

lassen.')

Ebenfalls durch Schenkung erhielt das Kloster den 17. Mai
1687 die Weid Fluhberg zu Eigentum. Christian Glaus, Landmann

und gewesener Landweibel im Gaster, dieser Zeit wohnhaft im Hof
Rcichenburg, schenkt unter obigem Datum zur größern Ehre Gottes,

Mariä und der Heiligen, sowie zu Hilf und Trost seiner und der

seinigen, Lebendigen und Verstorbenen, Seelen, dem Kloster seine eigene

Weid Fluhberg in der Landschaft March gelegen. Dieselbe stoßt an

der Lcmdlente in der March Auwelin, oben an die Stagelwand und

anderseits an deren in der March Allmeind Fläschli. Er übergibt

solche frei, ledig und los, ohne alle Beschwerde, wie er solche besessen,

und unter obigem Datum dem fürstlichen Gotteshaus Einsiedeln zu

Handen, solche zu nutzen, zu gebrauchen, auch nach Belieben zu

verkaufen, vertauschen, verschenken, von jedermann ungehindert/)

Den 26. November 1687 kaufte das Kloster für diese Weid

Fluhberg das Holzrecht in der Genossame Fläschli. Von der Genos-

I) Litt. I«. S. IIS. Das Wappen, eine Hausmarke darstellend,

enthält die Umschrift: S. Martin Bütschart 1S79. Der Adler mit dem

Schwert figuriert als Helmzierde.
2) Das Siegel stellt ein IVl mit überragendem Kreuz dar.
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fame ©djübelbadj, roeldjer bie Sllpfarjrt gläfdjli jugeljörte, fontra*

hierten SJtidjael fea§>lex, ©enoffenbogt, unb granj feaälex, für fidj
unb ihre SJtttgenoffen ; für baS ©otteSfjauS roaren jugegen P. Sofef,

©ebaftian güdjSH, ©roftfenn grtbolin ©berle unb Safob Sirdjler,
SBerfmeifter. ©S rourbe in biefem Sontraft feftgefefet:

1. ©S foli ber glufjberg ju atten geiten ©eroalt haben, Srenn* unb

Saubolj im gläfdjli ju hauen unb in ben glubberg ju führen,

jebodj nadj «JJtöglidjfeit bem gläfdjlin unfdjäbltdj.
2. Ser gtuhberg fott baS «Jtedjt haben, mit feinem «J3ieb auS bem

SBeiftlannenroalb burdj baS gtäfchli in bat gtuhberg ju fahren
unb abjufatjren ungetjinbert.

3. gür foldje ©eredjtigfeit fott ein fütftlidjeS ©otteSbauS ©infiebeln
ben ©enoffen im Slmt Sadjen bejahten laffen 20 Sronen unb

ben obigen jroei Stbgeorbneten ein Srinfgelb.
4. Siefe Slbmachung fott jebodj alien anbern Sriefen unb ©eredj*

tigfeiten beiberfeitS unfdjäbltdj fein.

Saut einem ©djreiben bon Slrdjibar P. ^einrieb ©djmib an

Sanbfdjreiber Stebing bom 1. ©eptember 1830 finbet fidj in ben

Slrcbibfdjriften bie eigenljänbige Semerfung bon gürftabt «ptajibuS

toor, baft bie Slip auf bem SBänbli (®otteStjauS=SBänbIi) im Sahre
1635 üerfauft roorben fei.

Sm Sahre 1691 laufte baS ©otteSbauS bie SBäniroeib famt
barin Hegenbem SBalb, fowie ben Çerpolinwalb. ©S urfunben nam*

lieh "uter biefem Saturn Sobof Stubolf Stebing bon Siberegg, Stitter,
SanbeStjauptmanu in ber SJtardj, berjeit regterenber Sanbammann,

unb ein ganj gefeffener Sanbrat ju ©djwtjj, baft «JlatSherr feaupt*

mann Sofef Stnton Stebing bon Siberegg weitläufig bor Stat beridjtet

habe, waS fich jtoifàjen ©idjemSJtütter unb fujpolit Salin berlaufen,

auch tu waS gerat biefe jwei famt ©djreiber Suriger gebüftt worben

feien, jugleidj audj wie er bemjufolge etliche bunbert ©ulben bon ge*

fagtem SJlütter gegen s. v. junge «Pferbe (weldjen Setrag §tjpoKt Salin
um «JJlehl fdjulbig gewefen fei) an fidj erbanbett unb hierauf gejagtem

Satin bie SBäniweib fami barin Hegenben SBalb, roeldje Salin bon

Slmmann «Jteijmann fei. ©rben erlauft, famt bem £>erpolin=SBaIb

freunblid) abgetauft habe. SBeit aber biefe Siegenfdjaften roegen

fdjönem Saubolj unb naher ©elegenbeit einem fürftlidjen ©otteSbauS
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same Schübelbach, welcher die Alpfahrt Fläschli zugehörte, kontrahierten

Michael Hasler, Genossenvogt, und Franz Hasler, für sich

und ihre Mitgenossen; für das Gotteshaus waren zugegen Josef,

Sebastian Füchsli, Großsenn Fridolin Eberle und Jakob Birchler,
Werkmeister. Es wurde in diesem Kontrakt festgesetzt:

1. Es foU der Fluhberg zu allen Zeiten Gewalt haben, Brenn- und

Bauholz im Fläschli zu hauen und in den Flnhberg zu führen,

jedoch nach Möglichkeit dem Fläschlin unschädlich.

2. Der Fluhberg soll das Recht haben, mit seinem Vieh aus dem

Weißtannenwald durch das Fläschli in den Fluhberg zu fahren
und abzufahren ungehindert.

3. Für solche Gerechtigkeit soll ein fürstliches Gotteshaus Einsiedeln
den Genossen im Amt Lachen bezahlen lassen 20 Kronen und

den obigen zwei Abgeordneten ein Trinkgeld.
4. Diese Abmachung soll jedoch allen andern Briefen und Gerech¬

tigkeiten beiderseits unschädlich sein.

Laut einem Schreiben von Archivar Heinrich Schmid an

Landschreiber Reding vom 1. September 1830 findet sich in den

Archivschriften die eigenhändige Bemerkung von Fürstabt Plazidus

vor, daß die Alp auf dem Wändli (Gotteshaus-Wändli) im Jahre
1635 verkauft worden sei.

Jm Jahre 1691 kaufte das Gotteshaus die Wäniweid samt

darin liegendem Wald, sowie den Herpolinwald. Es Urkunden nämlich

unter diesem Datum Jodok Rudolf Reding von Biberegg, Ritter,
Landeshauptmann in der March, derzeit regierender Landammann,

und ein ganz gesessener Landrat zu Schwyz, daß Ratsherr Hauptmann

Josef Anton Reding von Biberegg weitläusig vor Rat berichtet

habe, was sich zwischen Eichen-Müller und Hypolit Kälin verlaufen,
auch in was Form diese zwei samt Schreiber Kuriger gebüßt worden

seien, zugleich auch wie er demzufolge etliche hundert Gulden von

gesagtem Müller gegen s. v. junge Pferde (welchen Betrag Hypolit Kälin
um Mehl schuldig gewesen sei) an sich erhandelt und hierauf gesagtem

Kälin die Wäniweid samt darin liegenden Wald, welche Kälin von

Ammann Reymann sel. Erben erkauft, samt dem Herpolin-Wald
freundlich abgekauft habe. Weil aber diese Liegenschaften wegen

schönem Bauholz und naher Gelegenheit einem fürstlichen Gotteshaus
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ju ©infiebeln ganj bequem feien, habe er auf Statififation hin obigen

Sauf bem bermaltgen P. ©tattbalter ju £>anben beS ©otteSbaufeS ju
faufen gegeben, biebei aber jebem SBalbmann ju allen geilen baS

gugredjt nach gorm ber SBalbftattredjte toorbehalten. Um bat einen

roie ben anbern «punît, befonberS aber obigen SaufS halber bitte er

um Statififation. SBenn nun ber Stat ftdj erinnere, baft er fdjon

toorläufig gefagten SBalb in baS güridjbiet ju toerfaufen begünftigt

unb beSroegen ein Slegai ju beS SanbeS Stufeen eingenommen hätte,

gleidjroie bieSmat toerbeutetermaffat in mehrerem audj gefdjelje, alfo

habe er bie angejogenen Serbanblungen, Saufe, ©trafen it., befonberS

aber ben mit bem P. ©tattbalter im Stamen beS fürftlidjat ©otteS*

baufeS getroffenen Sauf ju Sräften beftätigt. feiebti fei jebem SBalb*

mann, rote anerboten, baS gugredjt rjtegu wie gemelbet toorbehalten unb

fdjliefttidj bem StatSherrn unb SanbeSfecfelmeifter Stebing übertaffen,

fowoht bat einen als ben anbern wegen ber angelegten Sufte in
©naben ju betrachten.

SBie bie SBäni nadj bem ©prudj Slbt SfjüringS üom Sabre
1350 wieber in ben Sefife ber SBalbftattteute fam, ift urfunbltdj nidjt

ju ermitteln. SBarjrfdjeinlidj fam biefelbe faufSweife als gemeine Sltt*

meinb in beren Sefife, wie üermutlidj audj bie ©tagelwanb. Stodj

1437 befanb fidj biefelbe im Sefifee ber ©djwtjjer, hingegen melben

bie DAE. üon ©tagelwanb1): „©tagelwanb an jefeo ©taffelwanb an

bem ©tjlttjal ift etwann ein Slttmeinb ber SBalbleuttjen gewefen, aber

im Satjr 1561 bem SlnbreaS Stüfdjlin toon ©djwajfe tomb 600 «Pfunbt

ober 240 gut ©ulbin toerfauft tonb ber SBiberfauff borbehalten wer*
ben." Sludj bie Pangg im ©ihlthal wurbe bon ben SBalbleuten ge*

lauft. Sm ©effionS=3Jtaien= unb §erbftgerid)tS=«Protofott bom Sabre

1686, 8./11. SJtärj, beiftt eS unter ben bon ben SBalbleuten ju be*

jaljlenben ©djulben ber 2225 Lib,, beren Sügung ber gürftabt über*

nahm gegen SluSftettung eineS ©djeineS, baft biefeS ju feiner $onfe=

guatj bienen fotte : „Ser Slttmofen=Secfel wegen ber erfauften Staut
im ©ihlthal 457 Lib."2)

')_ DAE. Litt. K. @. 66.

2) „Slbgebrungene SBürbigung." ©. 44.
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zn Einsiedeln ganz bequem seien, habe er auf Ratifikation hin obigen

Kauf dem dermaligen Statthalter zu Handen des Gotteshauses zu

kaufen gegeben, hiebei aber jedem Waldmann zu allen Zeiten das

Zugrecht nach Form der Waldstattrechte vorbehalten. Um den einen

wie den andern Punkt, besonders aber obigen Kaufs halber bitte er

um Ratifikation. Wenn nun der Rat sich erinnere, daß er schon

vorläufig gesagten Wald in das Zürichbiet zu verkaufen begünstigt

und deswegen ein Regal zu des Landes Nutzen eingenommen hätte,

gleichwie diesmal verdeutetermassen in mehrerem auch geschehe, also

habe er die angezogenen Verhandlungen, Käufe, Strafen zc., besonders

aber den mit dem Statthalter im Namen des fürstlichen Gotteshauses

getroffenen Kauf zu Kräften bestätigt. Hiebei fei jedem

Waldmann, wie anerboten, das Zugrecht hiezu wie gemeldet vorbehalten und

schließlich dem Ratsherrn und Landesseckelmeister Reding überlassen,

sowohl den einen als den andern wegen der angelegten Buße in
Gnaden zu betrachten.

Wie die Wäni nach dem Spruch Abt Thürings vom Jahre
1350 wieder in den Besitz der Waldstattleute kam, ist urkundlich nicht

zu ermitteln. Wahrscheinlich kam dieselbe kaufsweise als gemeine
Allmeind in deren Besitz, wie vermutlich auch die Stagelwand. Noch

1437 befand sich dieselbe im Besitze der Schwyzer, hingegen melden

die O/^L. von Stagelwand'): „Stagelwand an jetzo Staffelwand an

dem Sylthal ist etwann ein Allmeind der Waldleuthen gewesen, aber

im Jahr 1561 dem Andreas Nüschlin von Schweytz vmb 600 Pfundt
oder 240 gut Guldin verkauft vnd der Widerkauff vorbehalten
worden." Auch die Plangg im Sihlthal wurde von den Waldleuten

gekauft. Jm Sessions-Maien- und Herbstgerichts-Protokoll vom Jahre
1686, 8./11. März, heißt es unter den von den Waldleuten zu

bezahlenden Schulden der 2225 1.ib„ deren Tilgung der Fürstabt
übernahm gegen Ausstellung eines Scheines, daß dieses zu keiner Konsequenz

dienen solle: „Der Allmosen-Seckel wegen der erkauften Blank
im Sihlthal 457 l^ib."-)

O L. Litt. K. S. 66.

2) „Abgedrungene Würdigung," S. 44.
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b) äBennijnng beS SibltfjalS.

P. Sof. Sfdjubi in feiner ©hronif bon ©infiebeln, 1824,
fdjreibt : „Ser gürftabt Sonrab III. fam öfter? bon ©t. ©erolb nadj

©infiebeln. Sei einer foldjen ©elegenbeit laufte er im Sabre 1503
auS feinem eigenen geerbten SSermögen für baS ©tift eine Slip, @itjl=

thai genannt, bie er ganj ju einer guten «Pferbejudjt benüfete. SBirf*

lidj roaren auch feine jungen «Pferbe fo berühmt, baft fie in Seutfdj*
lanb unb Stauen für fürftlidje unb berjeglidje SJtarftätte gefudjt
rourben." SaS ©ihlthal rourbe alfo anfangs für bie «Pferbejudjt

benüfet unb erft 1544 baS erfte ©ennten bort angeftettt. ©S gefdjatj
bieS unter Slbt Soadjim ©idjbora bon SBljt, St. @t. ©atten, ber im

genannten Sabre nadj bem Slbleben beS SlbteS Subroig Slarer erwählt
worben war unb unter bem baS ©tift ju hoher Stute gelangte. Son

feiner |janb finbet fidj folgenber «Jtatfdjtag mit geiftlidjen unb weit*

lidjen Slmtleuten in betreff Slnftettung eineS ©enntenS im ©ihlthal
bor •) : gu roiffen fei mäniglidjem, baft ber tjodjroürbige gürft unb

feexx, feexx Soadjim bon ©otteS ©naben Slbt, im nadjgefdjriebenen

Sabr erwählt bon ben ebrwürbigen Sonbentfjerren F. Stubolf Srunolb
bon SîapperSwijI, F, feam Sueàjer toon ©infiebeln, F. ^einridj Sin*
beimann toon StapperSroijI, einen Statfdjtog getejan haben mit ben er*

fafjrenen roeifen feam SBeibmann, berjeit 33ogt ber SBalbftatt ©in*

fiebetn, Sonrab Seeler, Simmann beS würbigen ©otteSbaufeS ©in*

Hebeln, Sonrab ÖdjSIin, «Verwalter eineS ©djreiberS beS ©otteSbaufeS,

Çeinridj ÖdjSIin, ©djiilmeiftcr, Sorg ©djneöi, SSogt auf ber ©äft*

Hngen Serg, warb berfelben SageS erwählt bem ©otteSbaufe unb

unS ju einem ©djaffner toon unS, Saurenj SBicf", berjeit unfer SJlefeger,

baft roir ein ©ennten fotten berfudjen im ©ihlthal, auf ben Sag,

nämlidj am greitag bor SSerata im Sabre 1544. Slm nadjgetjenben

Sag, alS auf ©amStag bor 2Serena roarb getauft in unferm Stamen

eine SBeib am ©ihlthal gelegen, nämlich bte Stubina, um 50 «Pfunb

©elbS, bom ebrfamen, weifen feam SBeibmann, berjeit SSogt ju ©in*

fiebeln. SieS atteS gefdjab im Sahre 1544. Soadjim, Slbt ju ©in*

fiebeln.

gur Searbeitung unb Seforgung ber ©iljlttjalgüter ftettte baS

x) DAE. Litt. M. ©, 52,
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d) Benützung des Sihlthals.

Jos. Tschudi in seiner Chronik von Einsiedeln, 1824,
schreibt: „Der Fürstabl Konrad III, kam öfters von St. Gerold nach

Einsiedeln. Bei einer solchen Gelegenheit kaufte er im Jahre 1503
aus seinem eigenen geerbten Vermögen für das Stift eine Alp, Sihlthal

genannt, die er ganz zu einer guten Pferdezucht benützte. Wirklich

waren auch seine jungen Pferde so berühmt, daß sie in Deutschland

und Italien für fürstliche und herzogliche Marställe gesucht

wurden." Das Sihlthal wurde also anfangs für die Pferdezucht

benützt und erst 1544 das erste Sennten dort angestellt. Es geschah

dies unter Abt Joachim Eichhorn von Wyl, Kt. St. Gallen, der im

genannten Jahre nach dem Ableben des Abtes Ludwig Blarer erwählt
worden war und unter dem das Stift zu hoher Blüte gelangte. Von

feiner Hand findet sich folgender Ratschlag mit geistlichen und

weltlichen Amtleuten in betreff Anstellung eines Senntens im Sihlthal

vor'): Zu wissen sei mäniglichem, daß der hochwürdige Fürst und

Herr, Herr Joachim von Gottes Gnaden Abt, im nachgeschriebenen

Jahr erwählt von den ehrwürdigen Konventherren K Rudolf Brunold
von Ravperswyl, t^, Hans Buecher von Einsiedeln, Heinrich
Kindelmann von Rapperswyl, einen Ratschlag gethan haben mit den

erfahrenen weisen Hans Weidmann, derzeit Vogt der Waldstatt
Einsiedeln, Konrad Beeler, Ammann des würdigen Gotteshauses

Einsiedeln, Konrad Öchslin, Verwalter eines Schreibers des Gotteshauses,

Heinrich Öchslin, Schulmeister, Jörg Schnell!, Vogt auf der Gäst-

lingen Berg, ward derselben Tages erwählt dem Gotteshause und

uns zu einem Schaffner von uns, Laurenz Wick, derzeit unser Metzger,

daß wir ein Sennten sollen versuchen im Sihlthal, auf den Tag,
nämlich am Freitag vor Verena im Jahre 1544. Am nachgehenden

Tag, als auf Samstag vor Verena ward gekauft in unserm Namen

eine Weid am Sihlthal gelegen, nämlich die Rubina, um 50 Psund

Gelds, vom ehrsamen, weisen Hans Weidmann, derzeit Vogt zu

Einsiedeln. Dies alles geschah im Jahre 1544. Joachim, Abt zu

Einsiedeln.

Zur Bearbeitung und Besorgung der Sihlthalgüter stellte das

O^L. Litt. ». S> «s,
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©tift einen SBerïmeifter ober ©irjltrjalbauer an. Sn ben DAE.
finbet fidj ein SeftattungSbrief für „einen ©ijltbal Sauren, auS ber

Stmplleutfjen SeftattungS Sudj bnb anberm jufamen gejogen", in

weldjem bie «Pflichten unb Stedjte beSfelben normiert finb wie folgtx) :

„SeS erften fott ein jeber ©ijltbal Saur, ban fo bie ©üter

bafelbS juwerden oerbingt, tonb geliehen werben, Sbre gürftl. ®n.
tonb bero ©otttjauS Stufe bnb ©br jeberjeit mit Srewen, fo toil jtjm

möglich, befürberen, ©djaben unb Sladjteil warnen tonb wenben. Snb

bemnadj atte bie ©üter, fo jü bem ©ijltbal bienltd) unb gehörig,

orbentltdj werden onnb jebeS SBerf ju feiner geil thun, als namblidj.

gum ©rften atte fe% bermaffen madjeit bnb jäunen, baft nie*

manbS baburdj fein ©djaben gethan werb. gu bem audj in ben

SBeijben unb Stiebtern baS alt Çotfe tonb waS bonnöfjten fäubern,

auffbrennen bnb abweg thun, barmit ba§ ©raS barbor wadjfen möge.

Seftgleichen audj bie «JJÎatten fâitberen, ©djeerfjâuffen bredjen unb

orbentlidj bawen. Stem fo ber fernet fombt, bie SJlatten fteiftig

hewen bnb fich beften SBctterS befteiffen, bamit eS orbentlidj bnber

baS Sadj fomme. Stem audj in allen SBajben bnb Stiebteren orbent*

Udj ftrewen tonb riebten ; audj bie ©trewe in ben SBajben allenthalben

fauber mätjen, bie ©trewe, nit weniger audj baS Stiebt fauber auff*

rechen ünb jufammen thun. Stem er fott audj in bem gaitfeen ©bt*
thai ©teeg tonb SBeeg, infonbertjett ber SBeeg burdj bte Stubinen tjin=

furo in ©bren halten ünb alle Srüden madjen. güraemblid) fott er

atte bie gimmer, fo im ©ijlibal bnnb £wtbeltn fetjn, in Sadj, ®e=

madj bnb ©hren erhalten bnb haben. ©S wäre bann ©adj, baft man
ein neweS Sadj madjen müftte, alSbann fott man jbm ber Sittigfeit
gemäft nadj lohnen. Stem audj atte ©raben, fo fidj auffjuwerffen
mangelbar, in feinen Soften auffwerffen, bnb im gabt bie ©tjl ober

Sädj etwan ©djaben thun wollten, fott er fo bit möglich, wehren bnb

ber redjten StunS nach richten. Stem er fott auch jäljrlidj 40 ©djinbel*

|)älbling juljen thun, bie ©djinbten madjen bnb orbenlid) auffbeljgen.

Stem er fott auch jäbrlidj Säum jü jwajen SBuhrfäften hawen tonb

ruften unb atten geug barju thun; bodj fott man jbm attwegen ein

Snedjt 4. ober 6. orjngefätjrlidj jü Seljilff geben, alt bie Sßeijt er
bie Säften machet. Stem jbtne für SBerrfjatg bnnb ^auftblunber ein*

') DAE. Litt. M. ©. 56.
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Stift einen Werkmeister oder Sihlthalbauer an. In den O^,L.
findet sich ein Bestallungsbrief für „einen Sylthal Bauren, aus der

Amptleuthen Bestallungs Buch vnd andern? zusamen gezogen", in

welchem die Pflichten und Rechte desselben normiert sind wie folgt ') :

„Des ersten soll ein jeder Sylthal Baur, dem so die Güter

daselbs zuwercken verdingt, vnd geliehen werden, Ihre Fürstl. Gn.
vnd dero Gotthaus Nutz vnd Ehr jederzeit mit Trewen, so vil jhm

möglich, befürderen, Schaden und Nachteil warnen vnd wenden. Vnd

demnach alle die Güter, so zu dem Sylthal dienlich und gehörig,

ordentlich wercken vnnd jedes Werk zu seiner Zeit thun, als namblich.

Zum Ersten alle Häg dermassen machen vnd zäunen, daß nie-

mands dadurch kein Schaden gethan werd. Zu dem auch in den

Weyden und Riedtern das alt Holtz vnd was vonnohten säubern,

auffbrennen vnd abweg thun, darmit das Gras darvor wachsen möge.

Deßgleichen auch die Matten säuberen, Scheerhäuffen brechen und

ordentlich bawen. Item fo der Hewet kombt, die Matten fleißig

hewen vnd fich besten Wetters befleisfen, damit es ordentlich vnder

das Tach komme. Item auch in allen Weyden vnd Riedteren ordentlich

strewen vnd riedten; auch die Streme in den Weyden allenthalben

sauber màyen, die Streme, nil weniger auch das Riedt sauber

auffrechen vnd zusammen thun. Item er soll auch in dem gantzen Sylthal

Steeg vnd Weeg, insonderheit der Weeg durch die Rubinen hin-

füro in Ehren halten vnd alle Brücken machen. Fürnemblich soll er

alle die Zimmer, so im Sylthal vnnd Haldelin seyn, in Tach,
Gemach vnd Ehren erhalten vnd haben. Es wäre dann Sach, daß man
ein newes Tach machen müßte, alsdann soll man jhm der Billigkeit
gemäß nach lohnen. Item auch alle Gräben, so sich auffzuwerffen

mangelbar, in seinen Kosten auffwerffen, vnd im Fahl die Syl oder

Bach etwan Schaden thun wollten, soll er so vil möglich wehren vnd

der rechten Runs nach richten. Item er soll auch jährlich 40 Schindel-

Hälbling zuhen thun, die Schindlen machen vnd ordenlich auffbeygen.

Item er soll auch jährlich Bäum zü zweyen Wuhrkästen hawen vnd

rüsten und allen Zeug darzu thun; doch soll man jhm allwegen ein

Knecht 4. oder 6. ohngefährlich zü Behilff geben, all die Weyl er
die Kästen machet. Item jhme für Werckzeug vnnd Haußblunder ein-

') OàL. Litt. ». S. SS.
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gewifen, fott er in ben Stjren, alS er ihm überantwortet, roiberumb

erftatten, ben übrigen SBercfjeug fott er felbft bartbun. Stem eS fott

audj ermetter ©ijlttjal Saur baS Çalbelin bnb baS Stieb itt ber ©ngtj,

inmaffen bon bem ©ijtthal gefdjrieben ftebt, arbeiten. Stem er fott

aud) ben Saro fleiffig auftfuljren.

gür bieft atteS gibt man jbme 115 ®t. I lib. SJletjr ein

Sunbtfdjin baar §ofen, bnb erhalt man jbme 2. Sütj ; ba fott ein

©ottSIjaufs eine, bnb er bie anbere bartbun. SBenn er im SUpelin

jâunet, gibt man jbm beft SagS auff jeben SJtann, fo er baju braudjt,
I lib. SBaS gaftmuft, ©alfe, SJlebl bnb anberS, fo man ihm gibt,

anlangt, fott fich nacb ban bie Sàuff getjn, abrechnen."

SJtan Hebt alfo hieraus, roie baS Slofter ftetS beforgt roar für
Erhaltung bon feaa, unb SJtardj, ©teg unb SBeg, Sadj unb ©emadj,
roie bie ©üter burdj Urbarifierung unb rationette S3eroirtfdjaftung ge*

hoben unb »or altem, roie burdj fonfequente SSorforge (SBuljrenerftel*

tung) einem attfättigen SBafferfdjaben burdj bie ©if)! toorgebeugt werbe.

Sm Sabre 1565 erbaute Stbt Soadjim ©idjbora baS ftattlidje

feam bei ber ©ibltballjütte am gufte ber SBeifttannen. Surdj Über*

fdjroemmungen wurbe baSfelbe tief „eingefahrt" unb beSljalb 1650

teitweife umgebaut.1) Slbt Sluguftin frofftnann baute im Sabre 1606
im ©ihlthal auf bem Odjfenboben bie Sapette ju ©t. SJtagbalena.

Siefelbe würbe ben 13. «JJÎai gl. S- in ber ©bre ber hl- Sreifaltig*
feit, Sreujauffinbung, SJtaria Himmelfahrt, SobanneS Sapt., SJtaria

SJtagbalena, Sluguftin, Stnton (Slbt) unb SobofuS geweiht. 1686

erhielt biefelbe ein ©löcflein, gegoffen toon Sobann güftti in güridj.2)
Sen 13. SJtärj 1621 erfdjien «Philipp Sünbig bor Stat in

©djrotjj unb bradjte bor, wie febr ihm ju guter Sommlidjfeit gebienf

Wäre, wenn ber Slbt bon ©infiebeln ihm bewilligen würbe, auf bem

Odjfenboben einen SäSgaben ju erbauen, unb erfudjte beêrjalb um ein

©mpfebUtngSfdjreibeti. ©tattbalter unb Stat ju ©djwijj ftettten ihm

audj ein foldjeS auS, roorin eS beiftt, baft nadj SJtelbungen bieüeidjt

er ober anbere Sanbleute ben Sienften beS ©otteSbaufeS bietteidjt
etroetche Ungelegenbeiten berurfadjt, rooran ber Stat ein boïjeS SJtift*

') Urbar bon ©tuben.
2) ®.-g. XLVI.
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gewisen, soll er in den Ehren, als er ihm überantwortet, widerumb

erstatten, den übrigen Werckzeug soll er selbst darthun. Item es soll

auch ermelter Sylthal Baur das Haldelin vnd das Ried in der Engy,

inmassen von dem Sylthal geschrieben steht, arbeiten. Item er soll

auch den Baw fleissig außführen.

Für dieß alles gibt man jhme 115 Gl. I üb. Mehr ein

Lundtschin baar Hosen, vnd erhalt man jhme 2. Küh; da soll ein

Gottshauß eine, vnd er die andere darthun. Wenn er im Alpelin
zäunet, gibt man jhm deß Tags auff jeden Mann, so er dazu braucht,

I IIb. Was Faßmuß, Saltz, Mehl vnd anders, fo man ihm gibt,

anlangt, soll sich nach dem die Knuff gehn, abrechnen."

Man sieht also hieraus, wie das Kloster stets besorgt war für
Erhaltung von Hag und March, Steg und Weg, Dach und Gemach,

wie die Güter durch Urbarisierung und rationelle Bewirtschaftung
gehoben und vor allem, wie durch konsequente Vorsorge (Wuhrenerstel-

lung) einem allsälligen Wasserschaden durch die Sihl vorgebeugt werde.

Jm Jahre 1565 erbaute Abt Joachim Eichhorn das stattliche

Haus bei der Sihlthalhütte am Fuße der Weißtannen. Durch
Überschwemmungen wurde dasselbe tief „eingesahrt" und deshalb 1650

teilweise umgebaut/) Abt Augustin Hoffmann baute im Jahre 1606
im Sihlthal auf dem Ochsenboden die Kapelle zu St. Magdalena.

Dieselbe wurde den 13. Mai gl. I. in der Ehre der hl. Dreifaltigkeit,

Kreuzauffindung, Maria Himmelfahrt, Johannes Bapt., Maria
Magdalena, Augustin, Anton (Abt) und Jodokus geweiht. 1686

erhielt dieselbe ein Glöcklein, gegossen von Johann Füßli in Zürich/)
Den 13. März 1621 erschien Philipp Kündig vor Rat in

Schwyz und brachte vor, wie sehr ihm zu guter Kommlichkeit gedient

wäre, wenn der Abt von Einsiedeln ihm bewilligen würde, auf dem

Ochsenboden einen Käsgaden zu erbauen, und ersuchte deshalb um ein

Empfehlungsschreiben. Statthalter und Rat zu Schwyz stellten ihm

auch ein solches aus, worin es heißt, daß nach Meldungen vielleicht

er oder andere Landleute den Diensten des Gotteshauses vielleicht

etwelche Ungelegenheiten verursacht, woran der Rat ein hohes Miß-

') Urbar von Studen.

') G.-F. XLVI.



fatten gehabt unb ban Sorroetfer beS SriefeS foldjeS audj toorgeljalten

unb abgeroebrt hätten. SBenn aber roiber Serljoffen burdj anbere

Sanbleute in gufunft Ungebühr biefer ©nben beruht roerben fottten,

fo fotte ber Slbt ben Stat beffen berichten, unb bann rootte berfelbe

mil ben gebtbarat tjaubeln, baft fie roünfdjten, fidj beffen gemüftigt ju
haben. Sa aber «ßbüitop Süubig fidj alter ©ebühr nadj einjuftetten

anerboten habe, roerbe er mit feinem Segehren angelegentlich em=

pfoblen.1) — ©S wurbe feinem ©efudje entfprodjen.

Sen 4. Suni 1632 erhielt Sobann ©djinbler, ©otteSbauS*

unb SBalbmann, gewefener SSogt ju ©infiebeln, toou Slbt «piajibuS

«Jtajmann baS «Jtedjt jur ©rjgrabung auf ©UftSgebiet atS Sehen. @r

muftte je ben jetjnten „Sübel" mit ©rj ober baS geljnte «Pfunb ge*

goffeneS SJtetafl bem ©otteSbaufe geben, fonnte baS Sehen nidjt toer*

faufen unb feine Stadjfommen hatten baSfelbe innert brei SJtonaten

nadj feinem Slbteben gegen ben Sefjenfdjitting wieberum ju empfangen.2)

©ine ähnliche Sewifligung hatte ber Stat in ©djrorjj ben 29.

Stpril 1602 bem 93ogt SJtaberan bon Uri erteilt. SaS StatSprotofott
melbet : „Uff bifen Sag Ijanbt SJline gnebige gerren bf Slnfudjen bnb

Segehren |)ouptman ^einrieb SJtaberanen bon Snferen ©. 8. b. ©.

bon Sßrij bcrgünfttgeti, baft eljr möge Sn bnferem Sanbt ©rjen fudjen
bnb baft jedjeit Sar lang, Sebodj wan ehr fudjen wette, baft ehr fidj
bu minen gerren fotte anfhünben, bamit roan eS Snen geliebe, fij
oudj Sütt mit ju gan berorbnen mögenbt nadj jhrem gefallen, tonb

waS ehr finben mödjte, fol ehr minen feexxen mit atten Srüwen

offenbaren finem Slnerbieten nadj."
Sm Sahre 1613 hatte fdjon gürftabt Sluguftin froffmann bem

Safpar ©teiner ju Siberegg bewilligt, im ©ihlthal unter ben Slot*

tannett bei ber Sapette einen SäSgaben ju erbauen, ©teiner ftarb aber

noch üor ©rbaitung beSfelben unb wurbe Safpar ©eberg beffen Sinbern
alS Sogt befteflt. SJtit ©djreiben bom 22. SJlai 1614 bat nun ©eberg

ben P. ©tatttjatter, baS £oIj ju biefem SäSgaben burdj bie SBeib Odjfen*
hoben führen unb mangelnbeS im SBalbe beS SlofterS bauen ju bürfen.

l) DAE. Litt. M. ©. 4.

*) DAE, Litt. K. ©. 204. — Sßergt. P. SRatjmunb Slefâammex: Qmei
33ergfa£jrten in bie „fürdjterlicfje" öotjle am Siettjelm. „©infiebter Slnjeiger"
1896, Six. 41—47,

fallen gehabt und dem Vorweiser des Briefes solches auch vorgehalten

und abgewehrt hätten, Wenn aber wider Verhoffen durch andere

Landleute in Zukunft Ungebühr dieser Enden verübt werden sollten,

so solle der Abt den Rat dessen berichten, und dann wolle derselbe

mit den Fehlbaren handeln, daß sie wünschten, sich dessen gemüßigt zu

haben. Da aber Philipp Kündig sich aller Gebühr nach einzustellen

anerboten habe, werde er mit seinem Begehren angelegentlich

empfohlen/) — Es wurde feinem Gesuche entsprochen.

Den 4. Juni 1632 erhielt Johann Schindler, Gotteshaus-

und Waldmann, gewesener Bogt zu Einsiedeln, von Abt Plazidus

Reymann das Recht zur Erzgrabung auf Stiftsgebiet als Lehen. Er
mußte je den zehnten „Kübel" mit Erz oder das zehnte Pfund
gegossenes Metall dem Gotteshause geben, konnte das Lehen nicht
verkaufen und seine Nachkommen hatten dasselbe innert drei Monaten

nach seinem Ableben gegen den Lehenschilling wiederum zu empfangen/)

Eine ähnliche Bewilligung hatte der Rat in Schwyz den 29.

April 1602 dem Bogt Maderan von Uri erteilt. Das Ratsprotokoll
meldet: „Uff disen Tag handt Mine gnedige Herren vf Ansuchen vnd

Begehren Houvtman Heinrich Maderanen von Vnseren G. L. v. E.

von Vry vergünstiget!, daß ehr möge In vnserem Landt Erzen suchen

vnd daß zechen Jar lang, Jedoch wan ehr suchen welle, daß ehr sich

by minen Herren solle ankhünden, damit wan es Inen geliebe, sy

ouch Lütt mit zu gan verordnen mögendt nach jhrem gefallen, vnd

was ehr finden möchte, sol ehr minen Herren mit allen Trüwen

offenbaren sinem Anerbieten nach."

Jm Jahre 1613 hatte schon Fürstabt Augustin Hoffmann dem

Kaspar Steiner zu Bibcregg bewilligt, im Sihlthal unter den

Rottannen bei der Kapelle einen Käsgaden zu erbauen. Steiner starb aber

noch vor Erbauung desselben und wurde Kaspar Ceberg dessen Kindern
als Vogt bestellt. Mit Schreiben vom 22. Mai 1614 bat nun Ceberg

den Statthalter, das Holz zu diesem Käsgaden durch die Weid Ochsenboden

führen und mangelndes im Walde des Klosters hauen zu dürfen.

') Litt. ». S. 4.

O^.L, Litt. K. S. 204. — Vergl. Raymund Netzhammer: Zwei
Bergfahrten in die „fürchterliche" Höhle ani Diethelm, „Einsiedler Anzeiger"
1896, Nr. 41—47.
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c) SJtarajcttcrneitcrititgcit.

Surdj ©djiebSfprudj Slbt ShüringS bon SifentiS bom 8. gebr.

1350 war ber SJtardjenftreit jwifdjen ©djwtjj unb ©infiebeln beenbet

worben SJtit Urfunbe bon gleichem Saturn gelobten fich bie «Parteien

gegenfeitig, bem ©djiebSfprudj getreulich nadjjufommen unb jeweilen

frieblidj bie «JJlardjen ju erneuern unb jroar innert 8 Sagen nadj

einer bieju gemachten Slufforberung. Sie erfte ©rneuerung ber Sanb*

mardjung jroifdjen ©djwtjj unb ©infiebeln fanb im Sabre 1537 ftatt.

gwar rjerrfdjten feit 1350 wegen ber Sanbmardj im ©ihlthal ftete

gwiftigfeiten, eben weil im ©djiebSfprudj bie ©renjlinie nidjt mit
ber erforberlidjen ©enauigfeit beftimmt war. SaS ©tift legte bamalS

groften SBert auf bie ©rtjaltung einzelner ©üter im ©ihlthal, inbem

biefelben namentlidj aufgejagt würben; aber eine eigentliche ©renj*
Hnie feftjiifefeen, wurbe hierüber bergeffen unb fo SSeranlaffung ju
fpäteren gwiftigfeiten geboten, bie nun unter Slbt Subwig IL Slarer
beigelegt würben. SS Ijeiftt in ber genannten «JJlarchungSurfunbe bom

16. «JJtai 1537: „Stach bem bnnb jwüfdjen bnnS ju Setbenteijüen

tangjijt fpenn tonb mifttoerftanb gewefen ift SUIS bon ber Saiinbtmarcb

wegen, Sorum bor jtjten bnfer frommen atttforbern ju Seibentetjten

berfelben ftöffen off ben ©rnwirbigen gerjftlidjeu berren hem SIjüringen,
Slbte beS wirbigen gofehuft jü SijfentiS, fommen bnnb aber bomaten

bm etliche guter, ftäfett bnnb Sannbtmarchen ntje, aflS bann notturfftig
gewefen, boüenbet noch bnberfdjeljben worben, bann baS bcrbalben bnfe

t)terjar aüweg fpenn gewefen finbt". Sie SJtardj beginnt: „SeS
©rften an ber ftagettwanbtjnaft bff ber tjôctjt) ba bie ©rüfee ftanbt,
attS ber Wtjfttannenbadj in ben frorbüttenbacfj gabt, bnnb ba bannnen*

hin bie Stichtrj ben Saaljen nach an baS ortt, ba ber gatter hangelt

an Stubinen, bnnb ©rüfeen nach bt) bem hag niber in ben Sadj, ben

man nempt Softhacb, Snnb benfetben Softbadj niber in bie ©ijtt, ba

mau eS nempt jü ben Sòtjgen an ben SJtardjftein bff bem Sortt beS

prajtten StrjebtShalb, 23nnb bie Stidjtig über baS prajtt Sttjebt bnben

an platten an bie SJlinftre" k.1) SBährenb alfo im ©djiebSfprudj
bon 1350 faftifdj ber naiürlidje Slbfdjluft ©tagelwanb*Orteggen atS

*) P. Dbilo 9îmg{)olj, 3(bt Qobanneâ I., ©. 256. — DAE. Litt. K.,
©. 44.
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o) Marchenerneuerungcn.

Durch Schiedsspruch Abt Thürings von Disentis vom 8. Febr.

1350 war der Marchenstreit zwischen Schwyz und Einsiedeln beendet

worden Mit Urkunde von gleichem Datum gelobten sich die Parteien
gegenseitig, dem Schiedsspruch getreulich nachzukommen und jeweilen

friedlich die Märchen zu erneuern und zwar innert 8 Tagen nach

einer hiezu gemachten Aufforderung, Die erste Erneuerung der Land-

marchung zwischen Schwyz und Einsiedeln sand im Jahre 1537 statt.

Zwar herrschten seit 1350 wegen der Landmarch im Sihlthal stete

Zwistigkeiten, eben weil im Schiedsspruch die Grenzlinie nicht mit
der erforderlichen Genauigkeit bestimmt war. Das Stift legte damals

großen Wert auf die Erhaltung einzelner Güter im Sihlthal, indem

dieselben namentlich aufgezählt wurden; aber eine eigentliche Grenzlinie

festzusetzen, wurde hierüber vergessen und so Veranlassung zu

späteren Zwistigkeiten geboten, die nun unter Abt Ludwig II. Blarer
beigelegt wurden. Es heißt in der genannten Marchungsurkunde vom

16. Mai 1537: „Nach dem vnnd zwüschen vnns zu Beidenteyllen

langzyt spenn vnd mißverstand gewesen ist Alls von der Lanndtmarch

wegen, Dorum vor zyten vnser frommen alltfordern zü Beidenteylen

derselben stössen vff den Ernwirdigen geystlichen Herren Hern Thüringen,
Abte des wirdigen gotzhuß zü Tysentis, kommen vnnd aber domalen

vm etliche guter, staseli vnnd Lanndtmarchen nye, alls dann notturfflig
gewesen, vollendet noch vnderscheyden worden, dann das derhalben vntz

hiehar allweg spenn gewesen sindt". Die March beginnt: „Des
Ersten an der stagellwandtznaß vff der höchy da die Crütze standi,

alls der wyßtannenbach in den Horhüttenbach gabt, vnnd da dannnen-

hin die Richly den Laahen nach an das ortt, da der gatter hangett

an Rubinen, vnnd Crützen nach by dem Hag nider in den Bach, den

man nempt Toßbach, Vnnd denselben Toßbach nider in die Syll, da

man es nempt zü den Böygen an den Marchstein vff dem Bortt des

preytten Ryedtshalb, Vnnd die Richtig über das preytt Ryedt vnden

an platten an die Minstre" zc.') Während also im Schiedsspruch

von 1350 faktisch der natürliche Abschluß Stagelwand-Orteggen als

') Odilo Ringholz, Abt Johannes I., S. 256. — O^L. Qiu. K.,
S. 44.
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©renjlinie angenommen War, ift im SJîardjungSinftrument bon 1537
biefelbe ganj bebeutenb nadj «Jtorboft berfdjoben worben unb alfo in
ber gwifdjenjeit u. a. baS Ort an ©djwijj geîommen.

©in Weiterer SJÎardjuntergang fanb 1641 ftatt. Sen 18. Suni
b. S- referieren nämlich bie jum SJlarcljuntergang jwifdjen ©djwtjj
unb ©infiebeln berorbneten gerren bor Stat, wie baft an einigen

Orten SJtardjfteine ju erfefeen notwenbig fei. ©S wurbe befdjloffen,

baft foldjeS balbmögtidjft ju gefdjetjen habe.

Sm Saufe ber geit entftanben neuerbingS ©treitigfeiten wegen
ber SJtardj im ©ihlthal. Um biefelben itt ©üte beizulegen, befpradjen

fidj hierüber im Sunt 1680 gürftabt Sluguftin II. Stebing bon Siberegg
unb Sanbfedelmeifter Stebing münblidj, unb wurbe fobaun burdj beiber*

feitS abgeorbnete ©bremnittel bie SJtardj bon ber ©tagelwanbSnafe bis

hinunter in bie alte ©ihl hinaus erneuert unb jur Sertjütung fünf*
tiger SJtiftbeüigfeiten nadj SJtöglidjfeit eine gerabe Stidjtung eingehalten.

Sie ©renjlinie wurbe atfo wieberum etwaS üeränbert. Sn gotgenbem

furj ber Snljalt beS SJlardjbriefeS, aufgerichtet ben 29. Suli 1680.

gürftabt Sluguftin II. Stebing bon Siberegg an einem, fobaun

Safob SBeber, Slitter unb Sanbammann, unb ganj gefeffener Sanbrat

ju ©djwtjj am anbern Sbeit, urfunben: Sa wir in Steparierung
ber Sanbmardjen gegen baS ©ihlthal in vielfältige ©pän, SJtiftber*

hältniffe unb anbrotjenbe foftfpiettge SBeitläufigfeiten gegen einanber

gefommen finb, teils weil foldje fdjon oiele Sahre her nidjt mehr

bereinigt worben, teils berfunfen finb unb man einer* ober anberfeitS

hatte „foldje SJtardjen anberft nambfen olb an berfdjiblidjen orttjett

haben wollen", ift jur SSermeibung anbrotjenber ©treitigfeiten, Soften
unb Unfriebe burcb beibfeitS abgeorbnete ©brenbeputierte eine SJtittel*

mardj erridjtet worben, jebodj atten Siegeln unb Sriefen ohne Stadj*

teil. Som ©otteSbauS waren tjieju oerorbnet : P. ©briftopb bon

©djönau, Sefan, P. Slnton bon Serolbingen, ©tattbalter, P. SJleinrab

©teinegger, «ßrofeffor ber Sbeclogie unb SajaruS ^einridj, berjeit

Sanjler unb beS Steinen StateS ber ©tobt gug ; bon ©djwtjj : Slitter

Safob SBeber, Sanbammann, Hauptmann granj Setfdjart, SanbS*

fäbnridj unb aIt=8anbüogt ju SauiS, Hauptmann granj ©brier, alt*

Sanboogt im Sburgau, lefetere beibe aIt=Sanbammänner, Hauptmann
Soft Stubolf Stebing, SanbeSfedelmeifter, ©iebner Sobann Seonarb
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Grenzlinie angenommen war, ist im Marchungsinstrument von 1537
dieselbe ganz bedeutend nach Nordost verschoben worden und also in
der Zwischenzeit u. a. das Ort an Schwyz gekommen.

Ein weiterer Marchuntergang fand 1641 statt. Den 18. Juni
d. I. referieren nämlich die zum Marchuntergang zwischen Schwyz
und Einsiedeln verordneten Herren vor Rat, wie daß an einigen

Orten Marchsteine zu ersetzen notwendig sei. Es wurde beschlossen,

daß solches baldmöglichst zu geschehen habe.

Jm Laufe der Zeit entstanden neuerdings Streitigkeiten wegen
der March im Sihlthal. Um dieselben in Güte beizulegen, besprachen

sich hierüber im Juni 1680 Fürstabt Augustin II. Reding von Biberegg
und Landseckelmeister Reding mündlich, und wurde sodann durch beiderseits

abgeordnete Ehrenmittel die March von der Stagelwandsnase bis

hinunter in die alte Sihl hinaus erneuert und zur Verhütung künftiger

MißheUigkeiten nach Möglichkeit eine gerade Richtung eingehalten.

Die Grenzlinie wurde also wiederum etwas verändert. In Folgendem

kurz der Inhalt des Marchbriefes, aufgerichtet den 29. Juli 1680.

Fürstabt Augustin II. Reding von Biberegg an einem, sodann

Jakob Weber, Ritter und Landammann, und ganz gesessener Landrat

zu Schwyz am andern Theil, Urkunden: Da wir in Reparierung
der Landmarchen gegen das Sihlthal in vielfältige Spän, Mißverhältnisse

und androhende kostspielige Weitläufigkeiten gegen einander

gekommen sind, teils weil solche schon viele Jahre her nicht mehr

bereinigt worden, teils versunken sind und man einer- oder anderseits

hatte „solche Märchen änderst nambsen old an verschidlichen orthen

haben wollen", ist zur Vermeidung androhender Streitigkeiten, Kosten

und Unfriede durch beidseits abgeordnete Ehrendeputierte eine Mittelmarch

errichtet worden, jedoch alten Siegeln und Briefen ohne Nachteil.

Vom Gotteshaus waren hiezu verordnet: Christoph von

Schönau, Dekan, Anton von Beroldingen, Statthalter, Meinrad

Steinegger, Professor der Theologie und Lazarus Heinrich, derzeit

Kanzler und des Kleinen Rates der Stadt Zug; von Schwyz: Ritter
Jakob Weber, Landammann, Hauptmann Franz Betschart, Lands-

fähnrich und alt-Landvogt zu Lauis, Hauptmann Franz Ehrler, alt-

Landvogt im Thurgau, letztere beide alt-Landammänner, Hauptmann
Jost Rudolf Reding, Landesseckelmeister, Siebner Johann Leonard
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©pörlin, ©iebner geinridj Slbegg, Sobann Safpar Steiner, granj
Siethetm ©djorno unb Hauptmann Sotjaun Stubolf Settmont bon

Sticfenbadj, ade beS «JtatS, Oberftwachtmeifter feeinxid) gribotin Stebing,

Hauptmann Sominif Setfdjart, Stidjter Sohann Saltfjafar Settling
unb Sirdjentoogt Sohann Seonharb SBiget toon ben Sanbleuten, famt

Sobann Safpar Settling, Sanbroeibel unb granj Siftor ©djorno,
Sanbfdjreiber; oon ber SBalbftatt ©infiebeln: Sogt ©tjr, Sogt SBift*

mann, Sogt Salin unb ©tattbalter Steijmann. Sie SJlardj geht bon

ber ©tagelroanbSnafe bis jur atten ©ihl.
©rft biefe Sanbmardj ift ibenttfdj mit ber heutigen SejirfSgrenje

jwifdjen Scbwtjj unb ©infiebeln, wäbrenb bie ©renjlinie toon 1350
unb 1537 hieben abweichen. Ser SJtardjftein bei ber ^jalbeliweib
im groften Stieb wurbe bat 5. Sluguft 1767 wieberum erneuert. 35on

Sdjwtjj waren biebei jugegen SanbeSferfelmeifter granj Slnton bon

^ofpentrjal, Sirdjenbogt ©alttjctfar Slufbermauer unb ©ebaftian Srütfdj
bon Sberg, nebft Ulridj im Ort unb Überreiter granj Sietdjmutb,
unb bon ©inftebetn P. Seat Süttet, Statthalter, «Peter gifdj, Statt*
haIterei=Sdjaffner, Sofef Sirdjler, SBerfmann im ©itjltljal unb Sofef
Slbam gudjS, SJlarftatter.

Sen 24. Suli 1792 wurbe obige Sanbmardj wieberum unter*

gangen unb bie SJlardjjeidjen erneuert, beSgleidjen ben 23. Suli 1830.

Sen 20. Suni 1703 erfolgte bie SluSmardjung beS bem ©otteS*
' häufe jugehörenben SdjwarjwatbeS im Sibltbat, neben bem Stod*

weiblein unb ber Slttmeinb SBeifttannen, gegen bte SBalbleute. Stn*

Wefenb waren nebft ben Stbgeorbneten beS ©tifteS unb ber SBalbleute

SBerfmeifter SJleinrab Sirdjter unb ©irjlttjalbauer Safpar Sälin.
1767 wurbe biefe SJtardj gegen bie SBeifttannen, bat 3 Seiten

jugetjörenb, erneuert, ebenfo ben 7. Suli 1785.

Sen 3. ©eptember 1787 erfolgte audj ein Untergang jroifdjen
beS ©otteSbaufeS eigenen SBälbern unb SBeiben im ©ihlthal unb ben

Slümeinbroälbera ber 3 Seite. Sie SJlardj fängt an auf bem feix$,=

hatbenport, wo 3 §äge jitfammentaufen unb geht ben Söhnen nadj,
45 an ber gabt, bis an ben SBeifttannenriegel, roo bie SJtardj beS

SdjroarjwalbeS anfängt. Siefer Untergang war am genannten Orte
ber erfte, ba bis baljin ber §ag baS UnterfdjeibungSjeidjen geroefen

roar; ba aber berfelbe ba unb bort abgängig gefunben rourbe, fo
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Spörlin, Siebner Heinrich Abegg, Johann Kaspar Steiner, Franz
Diethelm Schorns und Hauptmann Johann Rudolf Bellmont von

Rickenbach, alle des Rats, Oberstwachtmeister Heinrich Fridolin Reding,

Hauptmann Dominik Betschart, Richter Johann Balthasar Dettling
und Kirchenvogt Johann Leonhard Wiget von den Landleuten, samt

Johann Kaspar Dettling, Landweibel und Franz Viktor Schorn«,

Landschreiber; von der Waldstatt Einsiedeln: Vogt Gyr, Bogt
Wißmann, Vogt Kälin und Statthalter Reymann. Die March geht von

der Stagelmandsnase bis zur alten Sihl.
Erst diese Landmarch ist identisch mit der heutigen Bezirksgrenze

zwischen Schwyz und Einsiedeln, während die Grenzlinie von 1350
und 1537 hievon abweichen. Der Marchstein bei der Haldeliweid
im großen Ried wurde den 5. August 1767 wiederum erneuert. Von

Schwyz waren hiebei zugegen Landesseckelmeister Franz Anton von

Hospenthal, Kirchenvogt Balthasar Aufdermauer und Sebastian Trütsch

von Jberg, nebst Ulrich im Ort und Überreiter Franz Reichmuth,
und von Einsiedeln Beat Küttel, Statthalter, Peter Fisch, Statt-
halterei-Schaffner, Josef Birchler, Werkmann im Sihlthal und Josef
Adam Fuchs, Marstaller.

Den 24. Juli 1792 wurde obige Landmarch wiederum

untergangen und die Marchzeichen erneuert, desgleichen den 23. Juli 1830.

Den 20. Juni 1703 erfolgte die Ausmarchung des dem Gottes-
' Hause zugehörenden Schwarzwaldes im Sihlthal, neben dem

Stockweidlein und der Allmeind Weißtannen, gegen die Waldleute.
Anwesend waren nebst den Abgeordneten des Stiftes und der Waldleute

Werkmeister Meinrad Birchler und Sihlthalbauer Kaspar Kälin.
1767 wurde diese March gegen die Weißtannen, den 3 Teilen

zugehörend, erneuert, ebenso den 7. Juli 1785.

Den 3. September 1787 erfolgte auch ein Untergang zwischen

des Gotteshauses eigenen Wäldern und Weiden im Sihlthal und den

Allmeindmäldern der 3 Teile. Die March fängt an auf dem

Hirzhaldenport, wo 3 Häge zusammenlaufen und geht den Lohnen nach,

45 an der Zahl, bis an den Weißtannenriegel, wo die March des

Schwarzwaldes anfängt. Dieser Untergang war am genannten Orte
der erste, da bis dahin der Hag das Unterscheidungszeichen gewesen

war; da aber derselbe da und dort abgängig gesunden wurde, so
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fanb man für gut, SJlardjjeidjen ju fefeen. Sen 26. Suni 1809
wurbe biefer SJtardjuntergang erneuert, ebenfo ben 5. Suit 1836.

d) 2)ie ©tagelwanb.

Siefelbe roar 1437 im Sefifee ber Sdjrotjjer, fpäter Slttmeinb

ber SBalbleute bon ©infiebeln unb rourbe 1561 bem SlnbreaS Stüfdjlin
bon Sdjwtjj um 600 «Pfunb ober 240 gute ©ulben »erlauft. I Später
wurbe bem gefeffenen Sanbrate in Sdjwtjj einjelnen Sanbleuten er*

lanbt, in ber Stagelwanb SBalb auSjureuten unb baS Sanb urbar ju
madjen. So rourbe ben 22. SJtai 1591 bom gefeffenen Sanbrat bem

«JJlartin gudjS auf fein freunblidjeS Sitten unb Segehren ein Seil
Slttmeinb an §o!j unter ber ©lagelroanb am SBeg, roie bereits auS*

gejeidjnet, bewilligt aufjuthun unb ju „fdjönen" unb für fidj unb

feine ©rben 20 Sahre für ©igen ju haben. Stadjber fott biefer Seil
wieber Slttmeinb fein, „alb er ober fine ©rben mögen ban etroaS

roiterS ©unnft ann minen gerren babenn". Sen 12. Slpril 1592
rourbe fobann bem Sernharb ©djatt bewilligt, bem SJtartin gudjS
fieben Stube in bie ©tagetwanb in'S Sehen ju geben. gudjS hatte

alfo bon feinem Stedjte bereits auSgiebig ©ebraudj gemadjt. Seit
25. Sluguft 1592 übergab ber Stat bem ©ilg günbeltj einen „«ptäfe"

iu ber ©tagelwanb ju nufeen, fo lange er lebe. Unterm 10. SJlai

1610 begehrten SSogt ©chuter unb Safob Slbegg bor Stat ein ©tüd
SBalb in ber ©tagelwanb für ©igen. ©S würben Sommiffar feoxat
unb 93ogt ©Ijrler abgeorbnet, baSfelbe ju befidjtigen. — SUS ein

weiterer Sefifeer eineS SlnteüS ©tagelwanb erfdjeint 1645 «JJtarlin

©affer. Sen 7. Sejember wurbe bemfelben bewilligt, baft er in ber

SUpfafjri ©tagelwanb ein SJteljrereS auftfjun möge, mit bem ©ebing,

baft wenn inSfünftig ber eine ober ber anbere Sanbmann eine feütte

borthin bauen wollte, ein foldjer eS nidjt thun möge, aufter er habe

bem SJtartin ©affer ben gebüfjrenben Slbtrag getljan. Sen 18. Slug,

1646 wurbe bem gleidjat ©affer ein ©tüd SBalb in ber ©tagelwanb

aufjuthun bewilliget unb für ©igen gegeben, bodj fotte foldjeS bom

©edelmeifter SJtidjael ©djorno unb gähntia) Sohann Safpar Slbljberg

jubor befidjtigt unb auSgejeidjnet roerben. SiefeS SBalbeS roegen

wurbe fobann ben 28. September 1646 bor Stat referiert, wie ber*

felbe bon Sanbammann ©eorg Slufbermauer unb ©edelmeifter SJtidjael

©djorno in Slugenfdjein genommen unb auSgejeidjnet worben fei. ©S
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fand man für gut, Marchzeichen zu fetzen. Den 26. Juni 1809
wurde dieser Marchuntergang erneuert, ebenso den 5. Juli 1836.

ci) Die Stagelwand.

Dieselbe war 1437 im Befitze der Schwyzer, später Allmeind

der Waldleute von Einsiedeln und wurde 1561 dem Andreas Nüschlin

von Schwyz um 600 Pfund oder 240 gute Gulden verkauft. " Später
wurde vom gesessenen Landrate in Schwyz einzelnen Landleuten

erlaubt, in der Stagelwand Wald auszureuten und das Land urbar zu

machen. So wurde den 22. Mai 1591 vom gesessenen Landrat dem

Martin Fuchs auf sein freundliches Bitten und Begehren ein Teil
Allmeind an Holz unter der Stagelwand am Weg, wie bereits

ausgezeichnet, bewilligt aufzuthun und zu „schönen" und für sich und

seine Erben 20 Jahre für Eigen zu haben. Nachher soll dieser Teil
wieder Allmeind sein, „ald er oder sine Erben mögen dan etwas

witers Gunnst aun minen Herren habenn". Den 12. April 1592

wurde sodann dem Bernhard Schatt bewilligt, dem Martin Fuchs

sieben Kühe in die Stagelwand in's Lehen zu geben. Fuchs hatte

also von seinem Rechte bereits ausgiebig Gebrauch gemacht. Den
25. August 1592 übergab der Rat dem Gilg Fündely einen „Plätz"
in der Stagelwand zu nutzen, so lange er lebe. Unterm 10. Mai
1610 begehrten Vogt Schuler und Jakob Abegg vor Rat ein Stück

Wald in der Stagelwand sür Eigen. Es wurden Kommissar Horat
und Vogt Ehrler abgeordnet, dasselbe zu besichtigen. — Als ein

weiterer Besitzer eines Anteils Stagelwand erscheint 1645 Marlin
Gasser. Den 7. Dezember wurde demselben bewilligt, daß er in der

Alpfahrt Stagelwand ein Mehreres aufthun möge, mit dem Geding,

daß wenn inskünftig der eine oder der andere Landmann eine Hütte

dorthin bauen wollte, ein solcher es nicht thun möge, außer er habe

dem Martin Gasser den gebührenden Abtrag gethan. Den 18. AuA.

1646 wurde dem gleichen Gasser ein Stück Wald in der Stagelwand

aufzuthun bewilliget und für Eigen gegeben, doch solle solches vom

Seckelmeister Michael Schorns und Fähnrich Johann Kaspar Abyberg

zuvor besichtigt und ausgezeichnet werden. Dieses Waldes wegen

wurde sodann den 28. September 1646 vor Rat referiert, wie

derselbe von Landammann Georg Aufdermauer und Seckelmeister Michael

Schorns in Augenschein genommen und ausgezeichnet worden sei. Es
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wurbe biefe StuSmardjung gänjlidj ratiftjtert unb fotte biefeS Stüd
Slttmeinb bem SJtartin ©affer als ©igentum jugetjören unb niemanb

fich unterfangen, ihm hierin ©intrag jtt thun. ©S wurbe ihm audj
eine ©rfanntniS erteilt, worin er feljen fönne, wie weit er auSmardjen

möge.

Sen 27. ©eptember 1649 wurbe fobann bem feam Slbegg am

©teinerberg ebenfalls ein ©tuet Slttmeinb in ber ©tagelwanb geeignet

unb gegeben, jebodj baft er weiter nichts aufttjun nodj einbogen fotte,

als waS ihm bom ©edelmeifter «JJltdjael ©djorno üerjeigt unb auS*

gemardjt worben fei.

Sen 9. Sejember 1662 wurbe bor gefamtem «Jtat bem gähn*

rich Seonharb Sinbauer, SBtrt ju ©infiebeln, bewilligt, ein Slttmeinb*

pläfelein, an bem Keinen ©tagetwänblin gelegen, mit feinem SSietj

auch nufeen ju mögen, jebodj fotte foldjeS nidjt ©igen, fonbern Slfl*

meinb fein unb »erbleiben. '

Sen 8. Slprit 1664 wurbe bie Sllpfaljrt bie grofte ©tagelwanb
toon Sieutenant «DtatïjtaS ©tabler um 400 SJlünjgulben ju Rauben ber

Sanbleute alS Slttmeinb bom gefeffenen Sanbrate jurüdgefauft. ©S

fdjetnen jebodj beSwegen Unruhen entftanben ju fein, wenigftenS tnelbet

baS SlatSprotofoß bom 18. Slprit 1664 : Segen ber ©tagelwanb ift
audj Stnjug gefdjeben unb hierüber erfennt, baft bie ©tagelwanb SUI*

meinb fein unb berbteiben fott unb fott beSwegen fein fernerer Slnjug
gefdjetjen bei 100 «Pfunb Sufte.

Sen 13. Slpril 1666 wurbe jebodj bie grofte ©tagelwanb bereits

wieber an ben frühern Sefifeer, Sieutenant SJlatljiaS ©tabler, bem

gefeffenen Sanbrat als ©igeutum berfauft. Ser Saufbrief führt auS :

SBeil ein grofter Seil biefer Sllpfatjrt jubor bereits ©igentum beS

SäuferS gewefen unb bon ihm erlauft werben, fobann wir befunben,

baft genannte Slip für unfere ©emeinfdjaft burdj bie nädjften Sabre

ju nufeen untauglich würbe, ba injwifdjeit alle Stbjuggräben, Jpäge,

§ütten unb «JJtelfgaben in merfltdjen Slbgang gefommen finb, alfo
geben wir ihm bie genannte Sllpfaljrt ©tagelwanb rjiemit ju ©igen*

tum, audj waS jubor nidjt ©igen war, mit §ag unb SJtardj famt
aller gubebörbe unb ©eredjtigfeit, wie biefelbe bisher bon ben ©affer
unb bbrberigen Sefifeern befeffen unb genufet werben ift, bamit ju
fdjalten unb ju walten, wie auch Su laufen unb jit berfaufen nadj
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wurde diese Ausmarchung gänzlich ratifiziert und solle dieses Stück

Allmeind dem Martin Gasser als Eigentum zugehören und niemand

sich unterfangen, ihm hierin Eintrag zu thun. Es wurde ihm auch

eine Erkanntnis erteilt, worin er sehen könne, wie weit er ausmarchen

möge.

Den 27. September 1649 wurde sodann dem Hans Abegg am

Steinerberg ebenfalls ein Stück Allmeind in der Stagelwand geeignet

und gegeben, jedoch daß er weiter nichts aufthun noch einHagen solle,

als was ihm vom Seckelmeister Michael Schorns verzeigt und aus-

gemarcht worden sei.

Den 9. Dezember 1662 wurde vor gesamtem Rat dem Fähnrich

Leonhard Lindauer, Wirt zu Einsiedeln, bewilligt, ein AUmeind-

plätzlein, an dem kleinen Stagelwändlin gelegen, mit seinem Vieh
auch nutzen zu mögen, jedoch solle solches nicht Eigen, sondern
Allmeind sein und verbleiben. '

Den 8. April 1664 wurde die Alpfahrt die große Stagelwand
von Lieutenant Mathias Stadler um 400 Münzgulden zu Handen der

Landleute als Allmeind vom gesessenen Landrate zurückgekauft. Es

scheinen jedoch deswegen Unruhen entstanden zu sein, wenigstens meldet

das Ratsprotokoll vom 18. April 1664 : Wegen der Stagelwand ist

auch Anzug geschehen und hierüber erkennt, daß die Stagelwand
Allmeind sein und verbleiben soll und soll deswegen kein fernerer Anzug

geschehen bei 100 Pfund Buße.

Den 13. April 1666 wurde jedoch die große Stagelwand bereits

wieder an den frühern Besitzer, Lieutenant Mathias Stadler, vom

gesessenen Landrat als Eigentum verkauft. Der Kaufbrief führt aus:
Weil ein großer Teil dieser Alpfahrt zuvor bereits Eigentum des

Käufers gewesen und von ihm erkauft worden, sodann wir befunden,

daß genannte Alp für unfere Gemeinschaft dnrch die nächsten Jahre
zu nutzen untauglich würde, da inzwischen alle Abzuggräben, Häge,

Hütten und Melkgaden in merklichen Abgang gekommen sind, also

geben wir ihm die genannte Alpfahrt Stagelwand hiemit zu Eigentum,

auch was zuvor nicht Eigen war, mit Hag und March samt

aller Zubehörde und Gerechtigkeit, wie dieselbe bisher von den Gasser

und vorherigen Besitzern besessen und genutzt worden ist, damit zu

schalten und zu walten, wie auch zu kaufen und zu verkaufen nach
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feinem, beS SäuferS Selieben unb ©efattett, um ben eheborigen «Preis

bon 400 «SJlünjgulben, weldje biemit wieberum gegen einanber bejablt

finb, mit etwaS «Jtadjjug, bie £)äge unb SlbjugSgräben ju erbeffern.

©S ftoftet biefe SUpfahrt untenher an bat Odjfenboben, einerfeitS an

Stuffen ober Slein=@tagelwänblin bis an bie grofte gtrft, anberfeitS

an baS ©otteSljauSwänblin. ©S fiegelt Oberftwadjtmeifter Safpar
Slbtjberg, berjeit Sanbammann unb SanbeStjaupttnann ju ©chroijj.

©tabler roar nun Eigentümer ber groften ©tagelroanb unb ber*

taufdjte biefelbe mit bem fürftUdjen ©otteSbauS ©infiebeln gegen bie

SBeib ©roftgüitjli am Safeenftrid wegen „beiberfeitS berhoffenben beffern

StufeenS". Saut Sauf* unb Saufdjbrief bom 29. Sanuar 1671 über*

giebt Sieutenant SJlatbiaS ©tabler, beS StatS unb gewefener Oberbogt in
ben Cöfen, bem ©otteSbaufe feine grofte Slip, bie ©tagelwanb genannt,
weldje er erftenS toon ben ©affer'fdjen ©rben, bernadj toon feiner

Obrigfeit, einem jweifadjen Stat unb ben Sanbleutat toon ©djwrjj er*

lauft unb bisher ruhig befeffen hat, ju ©igentum mit atten Stedjten

unb greibeiten, ©teg unb SBeg, feaa, unb SJtardj, wie foldje an ihn
gefommen ift, frei, lebig uub loS unb roeber mit ©ülten, ginfen unb

geljnten, nodj fonft irgenbroie belaben ober befdjroert. Sie ©tagel*
roanb grenjt untenher an ben Odjfenboben, einerfeitS an bie Stunfen

hinauf unten an bie ©tagelroanb, oben att bte ©roftfirft unb an ben

glütjberg unb an beS ©otteSbaufeS SBeni. Sn biefer SUpfahrt finb

audj inbegriffen bie beiben ©ienen unb gehört bieju bie |jälfte SäS*

gaben auf ban Odjfenboben auf ber redjten ©eite beS ©ingangS,

beffen anbere §ätfte beS ©edelmeifter feam Seonharb Sinbauer fei.
©rben juftebt. hingegen übergeben P. SafiliuS ©trider, Sefan, unb

P. Oujmar «Jteutbin, Statthalter, namenS bem fürftUdjen ©otteSbauS

©infiebeln bem Oberbogt ©tabler bie SBeib, Obergünjli genannt, audj

mit atter ©eredjtigfeit, ©teg unb SBeg, feaa. unb «JJtardj, roie felbige

an baS ©otteSbauS gefommen unb bon bemfelben bisher befeffen

roorben, audj frei, lebig unb loS, roeber mit ginfen, ©ülten, getjnten,

nodj etroaS anberm befdjroert, ju ©igentum. Siefelbe ftoftt an bie

£>unbrotjtem, an ©eorg geljnberS SBeib, an ©eorg OdjfnerS fei.

Seib unb an bie Stltmatt. Seber Seit fann bie ertaufdjten Seiben

für fidj, feine Stadjfommen unb ©rben ruhig befifeen, nufeen unb

nieften unb bamit gleid) roie mit anbern, eigenen ©ütern fdjaffen,

94

feinem, des Käufers Belieben und Gefallen, um den ehevorigen Preis
von 400 Münzgulden, welche hiemit wiederum gegen einander bezahlt

sind, mit etwas Nachzug, die Häge und Abzugsgräben zu erbessern.

Es stoßet diese Alpfahrt untenher an den Ochsenboden, einerseits an

Russen oder Klein-Stagelwändlin bis an die große First, anderseits

an das Gotteshauswändlin. Es siegelt Oberstwachtmeister Kaspar
Abyberg, derzeit Landammann und Landeshauptmann zu Schwyz.

Stadler war nun Eigentümer der großen Stagelwand und

vertauschte dieselbe mit dem fürstlichen Gotteshaus Einsiedeln gegen die

Weid Großgünzli am Katzenstrick wegen „beiderseits verhoffenden bessern

Nutzens". Laut Kauf- und Tauschbrief vom 29. Januar 1671 übergiebt

Lieutenant Mathias Stadler, des Rats und gewesener Obervogt in
den Höfen, dem Gotteshause seine große Alp, die Stagelwand genannt,
welche er erstens von den Gasser'schen Erben, hernach von seiner

Obrigkeit, einem zweifachen Rat und den Landleuten von Schwyz
erkauft und bisher ruhig besessen hat, zu Eigentum mit allen Rechten

und Freiheiten, Steg und Weg, Hag und March, wie solche an ihn
gekommen ist, srei, ledig und los und weder mit Gülten, Zinsen und

Zehnten, noch sonst irgendwie beladen oder beschwert. Die Stagelwand

grenzt untenher an den Ochscnboden, einerseits an die Runsen

hinauf unten an die Stagelwand, oben an die Großfirst und an den

Fluhberg und an des Gotteshauses Weni. In dieser Alpfahrt find

auch inbegriffen die beiden Sienen und gehört hiezu die Hälfte
Käsgaden auf dem Ochsenboden auf der rechten Seite des Eingangs,
desfen andere Hälfte des Seckelmeister Hans Leonhard Lindauer sel,

Erben zusteht. Hingegen übergeben Basilius Stricker, Dekan, und

Othmar Reuthin, Statthalter, namens dem fürstlichen Gotteshaus

Einsiedeln dem Obervogt Stadler die Weid, Obergünzli genannt, auch

mit aller Gerechtigkeit, Steg und Weg, Hag und March, wie selbige

an das Gotteshaus gekommen und von demselben bisher besessen

worden, auch frei, ledig und los, weder mit Zinsen, Gülten, Zehnten,

noch etwas anderm beschwert, zu Eigentum. Dieselbe stoßt an die

Hundwylern, an Georg Zehnders Weid, an Georg Ochsners sel.

Weid und an die Altmatt. Jeder Teil kann die ertauschten Weiden

für sich, seine Nachkommen und Erben ruhig besitzen, nutzen und

nießen und damit gleich wie mit andern, eigenen Gütern schaffen,
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fdjalten unb roalten nadj Selieben, ohne jebe ©inrebe foldje toerfaufen,

oerfdjenfen, bertaufdjen unb fonft bamit nadj Seljlgefatten berfahren.

Sebodj ift beiberfeitS hierin auSbebttngen unb berboten, baft roenn je

ein Seil ober beffen ©rben unb Stadjfommen über furje ober lange

geit feine eingetoufcbte Slip ober Seib inner* ober aufterbalb beS

SanbeS berfaufen rourbe, alSbann bem fürftUdjen ©otteSbauS baS

gugredjt ju ber ©ünjHSweib, audj bein Oberbogt ©tabler, feinen
©rben unb gemeinen Sanbleuten ju ©chwijj ju ber ©tagelwanb bor

mäntgtidjen juftehen unb gebühren foli, in ber gorm unb Seife, wie

ber Sauf ergehen mödjte. gürftabt Sluguftin II. Stebing oon Siberegg
unb Oberbogt ©tabler fiegeln.1)

SaS Origiital=©oncept jtt obigem Saufdjbrief enthält nodj bte

Semerfung: Sefetlidj hat ©tabler feine erfte Slnforberung, waS bie

©tagelwanb mehr im Sert als befagte Seib fein mödjte, auf freuttb*

UdjeS gitreben ber naàjbenanntat geiftlidjen unb roeltlidjen gerren
Sbro bodjfürftUdjen ©naben SiSfretion, feiner geliebten ÇiauSfrau

nad) Sero gnäbigem Selieben mit gebütjrenban Stadjjug ober Über*

fdjuft ju begegnen, remittiert, feiebei waren anmefenb P. Sefan, P.

©tattbalter, ©tabler, Sogt Sljftmann, S3ogt Satin, ©edelmeifter

gingg, granj ÖchSH, feam Soffi.
Siefer mit ©tabler getroffene Saufdj, Weidjen baS ©otteSbauS

bermöge borltegenben ©igitten unb Sriefen bon gefeffenen unb brei*

fadjen Stäten für unaufbeblidj glaubte, wurbe jebodj bon ben gemeinen
Sanbleuten an ber SanbSgemeinbe jurüderfennt. ©S erfdjienen jwar
am folgenben Sage etweldje Sanbleute bor bem gefeffenen Sanbrate itt

©djwrjj unb brachten bor, roie fie an ber SanbSgemeinbe auS übler

Snformation Sebenfen gemacht hätten, ben Saufdj um bie ©taget*
toanb unb ©ünjliSweib ju ratifizieren. Seit fie atfo um ber ©adjat
SeroanbtniS nidjt genügfame Snformation gehabt, ftetten fte nun baS

Segebrai, ben ermelbeten Saufdj ju beftätigen. Sanbbögt ©tabler

muftte fidj fowobl ber ©ünjliSweib a!S ber ©tagelwanb entfdjlagen
unb bie ihm hiefür berfprodjene gahlung acceptieren. hierauf wurbe

ber Saufdj ju £>anben beS SanbeS ratifiziert, bie beiberfeitige Serri*

') ©tablera ©iegel ftettt ein SSatotoenfdjitb, fdjrägredjte geteilt, bar.
®ie redjte §cttfte jeigt brei Querbalfen, bie tinte eine Sitte, igelmjeitfjen
eine Silie. ©torudjbanb: ©. SRatfyiaê ©tabler.
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schalten und walten nach Belieben, ohne jede Einrede solche verkaufen,

verschenken, vertauschen und sonst damit nach Wohlgefallen verfahren.

Jedoch ist beiderseits hierin ausbedungen und verboten, daß wenn je

ein Teil oder dessen Erben und Nachkommen über kurze oder lange

Zeit seine eingetauschte Alp oder Weid inner- oder außerhalb des

Landes verkaufen würde, alsdann dem fürstlichen Gotteshaus das

Zugrecht zu der Günzlisweid, auch dem Obervogt Stadler, seinen

Erben und gemeinen Landleuten zu Schwyz zu der Stagelwand vor

mäniglichen zustehen und gebühren soll, in der Form und Weise, wie

der Kauf ergehen möchte. Fürstabt Augustin II. Reding von Biberegg
und Obervogt Stadler siegeln.')

Das Original-Concept zu obigem Tauschbrief enthält noch die

Bemerkung: Letztlich hat Stadler seine erste Anforderung, was die

Stagelwand mehr im Wert als besagte Weid sein möchte, auf freundliches

Zureden der nachbenannten geistlichen und weltlichen Herren

Jhro hochfürstlichen Gnaden Diskretion, seiner geliebten Hausfrau
nach Dero gnädigem Belieben mit gebührendem Nachzug oder Überschuß

zu begegnen, remittiert. Hiebei waren anwesend Dekan,

Statthalter, Stadler, Vogt Wyßmann, Vogt Kälin, Seckelmeister

Zingg, Franz Öchsli, Hans Joffi.
Dieser mit Stadler getroffene Tausch, welchen das Gotteshaus

vermöge vorliegenden Sizilien und Briefen von gesessenen und

dreifachen Räten für unaufheblich glaubte, wurde jedoch von den gemeinen

Landleuten an der Landsgemeinde zurückerkennt. Es erschienen zwar
am folgenden Tage etwelche Landleute vor dem gesessenen Landrate in
Schwyz und brachten vor, wie sie an der Landsgemeinde aus übler

Information Bedenken gemacht hätten, den Tausch um die Stagelwand

und Günzlisweid zu. ratifizieren. Weil sie also um der Sachen

Bewandtnis nicht genügsame Information gehabt, stellen sie nun das

Begehren, den ermeldeten Tausch zu bestätigen. Landvogt Stadler
mußte sich sowohl der Günzlisweid als der Stagelwand entschlagen

und die ihm hiefür versprochene Zahlung acceptieren. Hierauf wurde

der Tausch zu Handen des Landes ratifiziert, die beiderseitige Terri-

') Stadlers Siegel stellt ein Wappenschild, schrägrechts geteilt, dar,
Die rechte Hälfte zeigt drei Querbalken, die linke eine Lilie, Helmzeichen
eine Lilie. Spruchband: S, Mathias Stadler,
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toriat=®eredjtigfeit borbehalten unb befdjloffeu, an erftfünftiger SanbS*

gemeinbe hierüber bie fernere Sifpofition ju madjeit. Sa aber baS

Slofter mit Stecht befürdjten mitftte, baft bie SanbSgemeinbe wieberum

ju feinem Schaben in eine Slbänberung eintreten fonnte, oerbtieb bie

Stagetwanb ben Scbroijjera.

Sabrfdjeinlidj rourbe biefe SUpfahrt nun toerpadjtet. SenigftenS
rourbe bom Sanbrat 1679 bem StatStjerrn granj Sietbelm Sdjorno
beroittigt, auSlänbifcfje Sühe in bie Stagelroanb ju nehmen, jebodj

fotte eS gefunbe unb frifdje £>abe fein. Serfelbe taufte fobann bie

Stagelroanb 1683 ju ©igentum.

Sen 9. Oftober 1683 urfunben nämlidj Hauptmann granj
Setfdjart, SanbeSfätjnridj unb berjeit Sanbammann, State unb gemeine

Sanbleute in Sraft eineS breifadjen SanbrateS :

Sa «JtatSberr unb SanbeSfedetmeifter Sohann Safpar Settling
gejiemenb eröffnet, roie er betoottmädjtigt unb beauftragt geroefen fei,

fidj um einen Säufer jit ber greften ©tagelroanb ju beroerben unb

er fobann auf Statififation hin in ©egenroart unb bertnittelft ber

hieju berorbneten Ç&upter unb SJtittjerren, als Sanbammann Safob
Seber, ©tattbalter Soft Stubolpb Stebing, ©iebner Sohann Seonharb

©pörlin, ©efanbter Sluguftin Snberbifein, Sticbter feam Saltbafar
©täbelin unb Sanbfdjreiber SSiftor ©djorno,- mit StatSherr unb feaupt*
mann granj Sietbelm ©djorno fidj in einen Sauf eingetaffen habe

wie folgt:
1. feabe Hauptmann ©djorno als Säufer bem Sanbe ©djwrjj ju

begüten berfprodjen fiebenhunbert SJlünjgulben, weldje .©umme

an feineS „gerren ©djweheren bnb «Satteren" obriglettlidjat
Slnfpradje fotte abgeftoffen werben.

2. ©obann fott befagte grofte ©tagelwanb bem Säufer alS ©igen*

tum ju befifeen, nadj Selieben ju nufeen unb ju nieften, bamit

ju fdjaffen, fdjalten unb walten, mit ben Stedjten unb ©eredjtig*

feiten, wie foldje bon unS bisher fei befeffen worben, berfauft
unb jugeeignet fein unb berbleibett.

3. Hauptmann ©djorno als Säufer unb ein jeweilen nadjfotgenber

Sefifeer fott bie genannte ©tagelwanb nicht beräuftera, befdjweren,

nodj aufter SanbeS berfaufen mögen, wibrigenfattS foldje ohne

©rftattung ber gahlung wieberum bem Sanbe jugefatten fein fotte.
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torial-Gerechtigkeit vorbehalten und beschlossen, an erstkünftiger
Landsgemeinde hierüber die fernere Disposition zu macheu. Da aber das

Kloster mit Recht befürchten mußte, daß die Landsgemeinde wiederum

zu seinem Schaden in eine Abänderung eintreten könnte, verblieb die

Stagelwand den Schwyzern.

Wahrscheinlich wurde diese Alpfahrt nun verpachtet. Wenigstens

wurde vom Landrat 1679 dem Ratsherrn Franz Diethelm Schorns
bewilligt, ausländische Kühe in die Stagelwand zu nehmen, jedoch

solle es gesunde und frische Habe sein. Derselbe kaufte sodann die

Stagelwand 1683 zu Eigentum.

Den 9. Oktober 1683 Urkunden nämlich Hauptmann Franz
Betschart, Landesfähnrich und derzeit Landammann, Räte und gemeine

Landleute in Kraft eines dreifachen Landrates:

Da Ratsherr und Landesseckelmeister Johann Kaspar Dettling
geziemend eröffnet, wie er bevollmächtigt und beauftragt gewesen sei,

sich um einen Käufer zu der großen Stagelwand zu bewerben und

er sodann auf Ratistkation hin in Gegenwart und vermittelst der

hiezu verordnete» Häupter und Mitherren, als Landammann Jakob
Weber, Stalthalter Jost Rudolph Reding, Siebner Johann Leonhard

Spörlin, Gesandter Augustin Jnderbitzin, Richter Hans Balthasar
Städelin und Landschreiber Viktor Schorns, mit Ratsherr und Hauptmann

Franz Diethelm Schorns sich in einen Kauf eingelassen habe

wie folgt:
1. Habe Hauptmann Schorns als Käufer dem Lande Schwyz zu

begüten versprochen siebenhundert Münzgulden, welche.Summe
an seines „Herren Schweheren vnd Datieren" obrigkeitlichen

Ansprache solle abgeflossen werden.

2. Sodann soll besagte große Stagelwand dem Käufer als Eigen¬

tum zu besitzen, nach Belieben zu nutzen und zu nießen, damit

zu schaffen, schalten und walten, mit den Rechten nnd Gerechtigkeiten,

wie solche von uns bisher sei besessen worden, verkauft
und zugeeignet sein und verbleiben.

3. Hauptmann Schorns als Käufer und ein jeweilen nachfolgender

Besitzer soll die genannte Stagelwand nicht veräußern, beschweren,

noch außer Landes verkaufen mögen, widrigenfalls solche ohne

Erstattung der Zahlung wiederum dem Lande zugefallen fein solle.
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Sa nun roir betrachtet, baft bon ber fogenannten ©tagelwanb

bisher unS wenig Stufeen erroadjfen ift, audj foldje gemein nufeen ju
laffen nidjt bequem, nodj roeniger ratfam erfdjeinen Witt, alfo haben

wir obigen Sauf ber groften ©tagelroanb, ob fid) an ben gtuhberg,

einerfeitS an bie fleine ©tagelwanb, anberfeitS an baS ©otteStjauS*

wänblin, uib fidj an unfern Salb ftoftenb, nadj Snbalt obiger «Punften

beftättgt unb ratifiziert, sig. Sohann granj Slbegg, Sanbfdjreiber.

SaS SanbeSfiegel ift aufgebrudt.1)

Set obiger SJtardj ift ju beadjten, baft unten nidjt mehr baS

©ihlthal refp. ber Odjfenboben als Stnftoft genannt wirb, wie im

Saufdjbrief bon 1671, fonbern „unfer Salb". Sie ©djwijjer fpradjen

nämlidj nunmehr ben jwifdjen bem Odjfenboben unb ber ©tagelwanb

liegenben Salb alS ©igentum an unb eS rjerrfdjten eben beSwegen

tiefgetjeube ©treitigfeiten, wie wir roeiter unten feljen roerben. Sabr*
fdjetnlidj waren biefelben audj Sdjulb unb Urfadje gewefen an ben

etwaS eigentümlichen Sdjluftnabmen beS SanbrateS unb ber SanbSge*

meinbe bei Stufbebung beS SaufdjeS üon Stagelwanb unb ©ünjUSberg.

Studj bieSmal beunruhigten fidj bie ©etnüier unb eS melbet baS Sanb*

budj „ben Sauff ber Staffeltwanbt betreffenbt"2) : „Snbemme bato

üor ganfe berfambter «JJleljenlanbtftgemeinbt burdj Sohann Sebaftian

Srütfdjen Sinidjer Slnjug gemacht worben, waS maffen ©in gewüffer

Sauff ber ©roffen Staffelwanbt halb burdj fexn. ©fanbten granfe

Sietbelm Sdjorno ©rgangen fein folte, befjwegen ban SSnftere ©nebige

gerren bnbt Obern, Sanbtomman, Stäth bnbt gemeine Sanbtlütb bnber*

fdjiblidj bnbt bmbftenbtlidj beridjtet werben, berohatben Sludj ©rujenbt,
baft Slngeregter Sauff bnbt SJtärfbt Sauth ©rgangnen buodjftabenft,
wie fetbiger bem gerren SanbtfedbeUmeifter betjenbiget worben, burdj*

auft guotfj geheiften bnbt juo frefften beftettet fin fotte. Slctum ben

letften Sontag in bem Stpretten Slnno 1684. So- Siethl. Sdjorno,
Sanbtfchrbr."

Sm Saufbrief um bie Stagelwanb war jwar bem Säufer jur
«Pflicht gemadjt, biefelbe itt feiner Seife ju „befdjroeren", alfo nichts

aufjufefeen, anfonft foldje ohne ©rftattung ber geleifteten gablung üon

fidj auS roieber bem Sanbe jugefatten fein fotte. Sebodj fdjon ben

*) Original, $ribaturtunbe.
') ffiottjing, Sanbbudj, ©. 178.
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Da nun wir betrachtet, daß von der sogenannten Stagelwand

bisher uns wenig Nutzen erwachsen ist, auch solche gemein nutzen zu

lassen nicht bequem, noch weniger ratsam erscheinen will, also haben

wir obigen Kauf der großen Stagelwand, ob sich an den Fluhberg,

einerseits an die kleine Stagelwand, anderseits an das Gotteshaus-

wändlin, nid sich an unsern Wald stoßend, nach Inhalt obiger Punkten

bestätigt und ratifiziert, sig. Johann Franz Abegg, Landschreiber.

Das Landesfiegel ist aufgedrückt.')

Bei obiger March ist zu beachten, daß unten nicht mehr das

Sihlthal resp, der Ochsenboden als Anstoß genannt wird, wie im

Tauschbrief von 1671, sondern „unser Wald". Die Schwyzer sprachen

nämlich nunmehr den zwischen dem Ochsenboden und der Stagelwand
liegenden Wald als Eigentum an und es herrschten eben deswegen

tiefgehende Streitigkeiten, wie wir weiter unten fehen werden.

Wahrscheinlich waren dieselben auch Schuld und Ursache gewesen an den

etwas eigentümlichen Schlußnahmen des Landrates und der Landsge-

meinde bei Aufhebung des Tausches von Stagelwand und Günzlisberg.

Auch diesmal beunruhigten sich die Gemüter und es meldet das Landbuch

„den Kaufs der StafseUwandt betreffendt" ^) : „Jndemme dato

vor gantz versambter Meyenlandtßgemeindt durch Johann Sebastian

Trütschen Einichcr Anzug gemacht worden, was massen Ein gewüsfer

Kaufs der Grossen Staffelwandt halb durch Hrn. Gsandten Frantz

Diethelm Schorn« Ergangen fein solte, deßwegen dan Vnßere Gnedige

Herren vndl Obern, Landtamman, Räth vndt gemeine Landtlüth vnder-

schidlich vndt vmbstendtlich berichtet worden, derohalben Auch Erkhendt,

daß Angeregter Kaufs vndt Märkht Lauth Ergangnen buochstabenß,

wie selbiger dem Herren LandtseckheUmeister behendiget worden, durch-

auß guoth geheißen vndt zuo krefften bestellet sin solle. Actum den

leisten Sontag in dem Aprellen Anno 1684. Jo. Diethl. Schorns,

Landtschrbr."

Jm Kaufbrief um die Stagelwand war zwar dem Käufer zur
Pflicht gemacht, dieselbe in keiner Weise zu „beschweren", also nichts

aufzusetzen, ansonst solche ohne Erstattung der geleisteten Zahlung von

sich aus wieder dem Lande zugefallen sein solle. Jedoch schon den

Original, Privaturkunde.
Kothing, Landbuch, S. 178.
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6. gebruar 1690 errichtete StatSIjerr granj Siethetm Sdjorno ju
©unftat bon Sohann Salujafar Snberbifein in SJtorfdjadj eine feanb*

fdjrift um 40 «Pfunb ©elbS ©djrotjjer Sährang, baftenb auf ber

fleinen unb groften ©tagetwanb. SUS Slnftöfte werben genannt: oben

baS Sänbli, unten ber Odjfenboben, nebenhalb beS ©otteSbaufeS Säni.
Sie ^anbfdjrift ift unterfdjrieben unb befiegelt »on Sanbfdjreiber

©djorno.1) Sie ©rridjtung biefer |)anbfdjrift fdjeint mit ©onfenS

beS SanbrateS gefdjeben ju fein, ba fie fonft taut Sanbredjt »erboten

gewefen wäre.2)
©S fdjeinen audj wegen ©rridjtung ber §anbfdjrift auf ber

©tagelwanb bei ben Sanbleuten Seunratjigungen entftanben ju fein, fo

baft fidj bte SanbSgemeinbe ju nadjfolgenber ©rtäuterung berantaftt fat) :

„Sift artic. halber ift erteütert, baft bie aümatben, fo mit borwüffen
bnbt güethheiffen ber Sanbtteüten bon gefäfenem Sanbtratlj ober groffem
gewälben öffentlich üerffjaufft wurbe, gleidjwie bie groft ©taggelwanb

bermög ©iner Sanbtftgemeinbterfhantnuft an fe. feaupt. granfe Siet*

heim ©djorno bor bemme erftjaufft worben, mit in obigem artic. beft

redjtenft bermeint feljen. gu bem anbern, waS auf bie ermelte

©taggelwanb gefefet worben, fo biet ba ben redjtmäftigen ©afe haben

unb gültig fein fotte, attfo fotte auch auf anbere bergleidjen redjt=

mäftig oberfeitlidj berfaufenbe Slttmenben als ©igentum mögen gefefet

unb gelehnt, audj ©eib aufgenommen werben." 8)

Unterm 15. Sanuar 1686 wurbe audj ein ©tüd Slttmeinb bei

ber ©tagetwanbSnafe hinunter an bie brei Seile bon- ©infiebeln ber*

lauft.4)
Sen 26. Stpril 1738 wurbe burdj Sanjler Süfe namenS bem

fürftUdjen ©otteSbaufe ©infiebeln bor bem «Jtat in ©djwrjj Slttjug

gemadjt, wie Slnton ©djibig feine ©tagelwanb bem ©otteSbaufe habe

berfaufen wollen. ©S habe aber biefer Sauf ohne SonfenS unb Se*

wittigung ber SanbSgemeinbe nidjt angenommen werben woüen, um

fo mehr, weil etjeoor bie ©tagelwanb audj ber Satbftatt ©infiebeln

x) $Panton§ard)ib ©djwtjj- $a3 SSJappen im ©iegel ftettt ein Äreuj
mit jwei aufwärts gelehrten §atbmonben bar.

2) Nothing, Sanbbudj, ©. 185.

8) Nothing, Sanbbudj ©. 185.

*) Slbgebrungene SBürbigung ©. 81.
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6. Februar 1690 errichtete Ratsherr Franz Diethelm Schorns zn

Gunsten von Johann Balthasar Jnderbitzin in Morschach eine Handschrift

um 40 Pfund Gelds Schwyzer Währung, haftend auf der

kleinen und großen Stagelwand. Als Anstöße werden genannt: oben

das Wändli, unten der Ochsenboden, nebenhalb des Gotteshauses Wäni.

Die Handschrift ist unterschrieben und besiegelt von Landschreiber

Schorns.') Die Errichtung dieser Handschrift scheint mit Consens

des Landrates geschehen zu sein, da sie sonst laut Landrecht verboten

gewesen wäre.^)
Es scheinen auch wegen Errichtung der Handschrift auf der

Stagelwand bei den Landleuten Beunruhigungen entstanden zu sein, so

daß sich die Landsgemeinde zu nachfolgender Erläuterung veranlaßt sah:

„Diß artic. halber ist erleütert, daß die allmenden, so mit vorwüssen

vndt güethheissen der Landlleüten von gesäsenem Landtrath oder grössern

gewälden öffentlich verkhaufft wurde, gleichwie die groß Staggelwand

vermög Einer Landtßgemeindterkhantnuß an H. Haupt, Frantz Diethelm

Schorns vor demme erkhaufft worden, mit in obigem artic. deß

rechtenß vermeint seyen. Zu dem andern, was auf die ermelte

Staggelwand gesetzt worden, so viel da den rechtmäßigen Satz haben

und gültig sein solle, allso solle auch auf andere dergleichen

rechtmäßig oberkeitlich verkaufende Allmenden als Eigentum mögen gesetzt

und gelehnt, auch Geld aufgenommen werden." ^)

Unterm 15. Januar 1686 wurde auch ein Stück Allmeind bei

der Stagelwandsnase hinunter an die drei Teile von- Einsiedeln

verkauft/)

Den 26. April 1738 wurde durch Kanzler Jütz namens dem

fürstlichen Gotteshause Einsiedeln vor dem Rat in Schwyz Anzug

gemacht, wie Anton Schibig seine Stagelwand dem Gotteshaus« habe

verkaufen wollen. Es habe aber dieser Kauf ohne Konsens und

Bewilligung der Landsgemeinde nicht angenommen werden wollen, um
so mehr, weil ehevor die Stagelwand auch der Waldstatt Einsiedeln

Kantonsarchiv Schwyz. Das Wappen im Siegel stellt ein Kreuz
mit zwei auswärts gekehrten Halbmonden dar.

2) Kothing, Landbuch, S. 13S.

') Kothing, Landbuch S. 185.

Abgedrungene Würdigung S, 81.
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berfauft worben unb beSwegen SJltfttjetUgtaten entftanben feien. SJtan

finbe fid) beSljalb berantaftt, ju bernehmen, ob ein bejügl. Slnjug an

ber SanbSgemeinbe übel aufgenommen unb nidjt ju ©unften beS fürft*
lieben ©otteSbaufeS berftanben werben mödjte, in roeldjem gali bem

©djibig fein Slnfudjen gänjlidj roerbe abgefdjlagen werben. ©S wurbe

hierüber befunben, baft weil foldjer SSerfauf nidjt Werbe bewilligt
werben, jur SluSweidjung bon ju beforgenben SSerwirrungen fein Slnjug

gefdjeljen, audj ber Slcceft nidjt geftattet fein fotte.

v. W>tv$lnr% ttxt^tn ixtm ^fagctwanlmtaiit \%JO.

gwifdjen bat jwei SUpfahrten ©ujltljal unb ©tagelwanb beljnte

fidj ein grofter Salb auS, ber ©tagelwanbwalb. Sem gehörte nun

berfelbe ju? SaS ©etteShauS ©infiebeln fpradj benfetben alS ©igen*

tum an üermöge beS Sagnerifdjen SaufeS »om Sabre 1503; bie

©djwbjer hingegen ftüfeten ihre Slnfpradje an foldjem auf ihr Sanb*

redjt, wonadj ber ©tagetroanbroalb als £od)walb ber feoX)tit juftänbig
unb folglich m Sagnerifdjen Sauf weber gemeint nodj begriffen fein
fönne. Sie bereits oben gefetjen, waren bie ©djwtjjer eifrig bemüht,

burdj Salbrobungen einjelne ©tüde beS ©tagelroanbroalbeS ju Seibe*

tanb umjuroanbeln, ebne baft tjiegegen ©infpradje erhoben rourbe. ©rft
alS im Sabre 1672 biefer Salb jum gröftten Seile auSgeftodt roerben

fottte, madjte baS ©otteSbauS fein StnfprudjSredjt geltenb unb eS ent*

ftanben hieraus langroierige gwiftigfeiten.
Sen 11. Oftober 1672 erfdjien Hauptmann Sobann Seonharb

Stjb üor «Jtat in ©djwtjj unb gab ju bernehmen, toaSmaffen er bie

gnäbige Seroittigung berlange, baft man ihm baS §ctj in jroei Säl*
bem, bon benen ber eine jur ©tagelwanb gehöre unb. üor fidj an bie

Sanbmardj, einerfeitS unb unten an ben Odjfenboben, obfidj an bie

©tagelwanb ftofte, ber anbere an ber Sierfebern Hege, audj bon bem

hintern ©ggen bis an baS grofte Corn fidj lenfe, ju feinem berboffen*
ben Stufeen jueignen wette, welches §o!j er nadj Sommlidjfeit hinweg

ju thun, audj nadj bem Slbfütjren beS £>oljeS ben lebig fteljenben

Sbben nadj SJtöglidjfeit abjufäubern ftd) erbiete. Ser Stat befdjloft,

baft Hauptmann Sljb traft bem mit ihm gemachten SSerfommniS baS

im befagten Sejirf gelegene feol% nad) feinem ©efatten in ober aufter
SanbeS berfaufen, oerfdjaffen unb berbanbettt möge unb er biebei
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verkauft worden und deswegen MißHelligkeiten entstanden seien. Man
finde sich deshalb veranlaßt, zu vernehmen, ob ein bezügl. Anzug an

der Landsgemeinde übel aufgenommen uud nicht zu Gunsten des

fürstlichen Gotteshauses verstanden werden möchte, in welchem Fall dem

Schibig sein Ansuchen gänzlich werde abgeschlagen werden. Es wurde

hierüber befunden, daß weil solcher Berkauf nicht werde bewilligt
werden, zur Ausweichung von zu besorgenden Verwirrungen kein Anzug

geschehen, auch der Acceß nicht gestattet sein solle.

V. Vergleich wegen dem Stagelwandwald M0.
Zwischen den zwei Alpfahrten Sihlthal und Stagelwand dehnte

sich ein großer Wald aus, der Stagelwandwald. Wem gehörte nun

derselbe zu? Das Gotteshaus Einsiedeln sprach denselben als Eigentum

an vermöge des Wagnerischen Kauses vom Jahre 1503; die

Schwyzer hingegen stützten ihre Ansprache an solchem auf ihr Landrecht,

wonach der Stagelwandwald als Hochwald der Hoheit zuständig

und folglich im Wagnerischen Kauf weder gemeint noch begriffen sein

könne. Wie bereits oben gesehen, waren die Schwyzer eifrig bemüht,

durch Waldrodungen einzelne Stücke des Stagelwcmdwaldes zu Weideland

umzuwandeln, ohne daß hiegegen Einsprache erhoben wurde. Erst
als im Jahre 1672 dieser Wald zum größten Teile ausgestockt werden

sollte, machte das Gotteshaus sein Anspruchsrecht geltend und es

entstanden hieraus langwierige Zwistigkeiten.
Den 11. Oktober 1672 erschien Hauptmann Johann Leonhard

Kyd vor Rat in Schwyz und gab zu vernehmen, wasmassen er die

gnädige Bewilligung verlange, daß man ihm das Holz in zwei Wäldern,

von denen der eine zur Stagelwand gehöre und. vor sich an die

Landmarch, einerseits und unten an den Ochsenboden, obsich an die

Stagelwand stoße, der andere an der Tierfedern liege, auch von dem

hintern Eggen bis an das große Horn sich lenke, zu seinem verhoffenden

Nutzen zueignen wolle, welches Holz er nach Kommlichkeit hinweg

zu thun, auch nach dem Abführen des Holzes den ledig stehenden

Boden nach Möglichkeit abzusäubern sich erbiete. Der Rat beschloß,

daß Hauptmann Kyd kraft dem mit ihm gemachten Berkommnis das

im besagten Bezirk gelegene Holz nach seinem Gefallen in oder außer
Landes verkaufen, verschaffen und verhandeln möge und er hiebei


	Vom Sihlthalkauf 1503 bis zum Vergleich von 1710

